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orbemerkungen

Gegenstand der NOTT ZEN dieses H<_aftes S1Nd Z einen lex:  1Sstı Unter-

suchungen Hebräischen innerhalb und außerhalb des ® besonde-
Lr außerbiblischen Sprachmaterials und anderen 1LNe
itische Stellungnahme eıner neuerschienenen atıon Sichem.

BETTRÄGEN 7 GRUNDLAGENDI:  SION werden iteraturwissenschaft-
LÜ  2 Orıent.ıerte gungen Struktur narrativer Texte des VOIXYE-
Sal i die Yl begonnenen Überlegungen gegense1itigen Ver-

haltniıs Bild- fortgeführt.
Beiträage für Heft (1978) mMÖgen B1S s 1978 eingesand;

Manfred GÖrg



Hinweise der edaktı.on:

Einze.  ag den "Notizen" SOüoLLl nach Möglichkeit nıch: als
hreibmaschinenseiten umfassen; für die iträge agendis-

kussion” gilt diese Grenze nıcht.

Korrekturen werden der Regel nich: versandt.

Jeder Auto: erhaäalt Sonderdrucke

Pre1ıs des Abonnement : 4 , —- ®  1NS|  ießlich der Versand-
kosten) .

Beiträage Möglichkeit ın deutscher, englischer oder französischer
Sprache) Bestellungen bitte O19g8

BIBLLISCH NOTIZEN
edaktıon

der HA Varsıtdäar

D-86 Bamberg

ungen bitte

Dr. Manfred Görg w/BIBLISCHE NOTIZEN
Kto-Nummer 637 980 BLZ 770 800 50}
Dresdner
Postscheckkon: der 534-858)



(1978)

qmh und den Arad-Ostraka

Manfred GOrg Bamberg

Dıiıe jüngst erfolgte Veröffentlichung weliterer Ostraka
Le unter 112 ge: Textfragment, das

die ombination 15 Dieses ıst
"aither the Of broken WOrd pOsSsSsibly abbreviation fOor
'  Our” though such abbreviation MOST. umxsual"2 Die

Schreibung erscheint 1 eC1JENS darauf aufmerksam
macht , ZzwWeiten Zeile des publizierten Arad-

'akons, dessen Cal das althebräische

interpretiert”. Nach dem Kaommentar d geh; die als
sOolLche UZIOLM m.it Auslassung des letzten el vielleicht
auf des Schreibers auch die publizierten
Schreibungen die Möglichkeit ‘1Nes rtfragmen zulassen,

spricht für die Annahme , 5 Sich hier die glei‘
zweikonsonantige Graphie handelt Zugleich wird 71 beiden Ostraka die

Notwendigkeit e LT ONn bezweifelin dürfen
die 1LVe: Hande lt Ssich bei eıne islang
Ostraka nach der hier gültigen Orthographie durchaus egiti-

urzschreibung für die auch Arad mehrfach bezeugte Volltform

Liegt selbständiges mıt spezifi  er Semantık
VOr?

Blick auf die thebrä1ische Orthogra] Öffenbart außerhalb des
"abbreviations for designating unıts of mMeaAasurement

well CconmOdities, NOUNS, Of places persons"
"+he omitted AL final

F, 7 Three addıtional Hebrew Ostraca YOM Tel Arad, Tel
AV1L1V (1977) 102 M1 PL D

(1977) 162
AHARONI Arad Inscriptlions, Jerusalem 1975 )' Vgl uch

A LEMAIRE, Inscriptions Hebraiques Les UstraCca, Parıs 1977 169
AHARONI (19753)
Zu den Belegen > unten,6 Once agaın Abbreviıations, Textus (1964)



Diesem zufolge auch e1lne unter asSsung
des dritten Radikals prinzipiel Nnıch; UngewÖhnliches. Eiıine
tion mit 138 sıch graphisch ZzZWelıiell0os

e1Ne gewlisse Möglichkeit, nich: bloß eıne gra]
arıan SONdern e1Ne individuelle Nebenform der

modifizierte Semantik eigen ware. Dazu TsS+ Zunälr eın Blıck
Cal als Fremdwort außersemitischen Sprachraum

AI D1ie Bildung qmh . w 1 bere1ıits agyptischen Rei  Q als
SEMLEL: nachweisbar x.. alte:  H Za 1 ent-

lehn: erscheint hiıeratischen des Reichs auch
mıt anlautendem wWwel: mit aditionellen Schre1i-

Opferlisten belegt  10 Eıne geringfügige semantis:ı Ver:!
138 die Bezeichnung für "Mehl" Semitischen einen des

.igprodukts “ Ägyptischen qmh . w als "Syrerbrot” der
Asıaten, bestehend adus importie: ide, bevorzugte Verwendung fin-
det.  44 ferner ke  ın Zzweifel se1in, auch ıIN p 8  76
autf W1le auf Judäischer Se1ite 1ıIfen weitgt
glel| Konnotatıion gehört. Interessant 1St gl qmh . w den aAQYP-
tischen er11is se1ıit Reich unmittelbar der

12Naoaminalform qm3 gefolgt Se1in kann D für welche das Agyptische
1Ledie Nnterpretation "Zubereitungsart des kı  .W Brotes" 1e

10N VOonNn qmh . w SYyNtagma: als Apposiıtion
verstehen sein, als Näherbestinmmung qmh . w fungiert Die-

138 SsSıch hinwieder, SCWEeLT ich Nnich: auf eıne innerägypti-
Basıs zurückfi  en, könnte mıt allem 'or] Ver-

Vgl. WbAÄAS V,4d' mit Belegstellen.
M. Die altkanaanälischen Fremdworte und Eigennamen 1M Ägypti-
Schen La Leipzig 1909, E
ach einem VO: zitierten Vorschlag A, ERMANS erhielt sıch das
Wort ım Ägyptischen, wobei das Ö wurde dieses geben die Schrei-
ber des annn Ur wieder". Wıe Sıch angesichts der zweigleisi-
gen Graphie des Anlauts uch mıt der Lautentwicklung dieses Ka VerLr-
halten Mag , eıne generelle Austauschbarkeit VO: un\| 1ä8t sich mıt
diesem Beıspiel niıcht begründen (vgl azu M_ GÖRG, Zıum Wechsel k/q L$LNn
agyptischen Transkriıptionen, iın  SE 1977 , 78-80; Ders., Fremdfor-
Me)  $ LM Wenamun (unv. MS . VO] Deutschen Orientalistentag 1977 L1n EI-
langen) gegenüber P . » S, 1IEU 37 (1972) 141 T
Vgl. WbÄS Belegstellen (1971)

il Vgl. . DRENKHANHN , Brot, 1N: . 871 mıt Hınweis auf H. KEES.
B Vgl. W. BARTA, Die altägyptische Opferliste VO] der Frühzeit bis 1

griechısch-römischen Epoche, 3 Berlın 1963, 49 (Nr 40) .
13 Wn



16gleil dem Ostsemitischen Äquivalent qmh , dem G EINU

gestellt werden, auch diesem Fal  — ©1 UNg nıch:
unwahrscheinlich G ECINU auf *gamhu zurückgeht15 hande Lt.

SsSıch etztendlitl Semitischen dıe gleil Bas1lıs, dialekt1ı-
sche Nominalbi frühzeitig Agypten E1INGaNg gefunden hätten

semantisch geringfügig voneinander LCNET achbezeichnungen
ausdifferenzi:| D1ie yung für GEMU könnte hier

zugleich als weiterer Beleg 5ia ©11e

gewertet werden D1ie Koordinatıi.on qm3 stereot'
Opferlisten dürfte unte: diesen Voraussetzungen dazu beigetragen
die semantische Korrelation beider erhalten sich We:

E1iNe äußeren Einfluß
durchgesetzt könnte, ers! unwahrscheinlich
ITlc stattdessen SONdere die agyptische Nw1Lr| auf das südpalästi-
nische Juda  s ausgehenden 6 im Falle gm durchaus erwogen wer-
den, dieser Termınus des Wirtschafts. nächster
zu qgmh nicht auf Umwege’' über ÄAgypten erneut im semitischen Sprach-
T al Eingang
Die Diıskussıon der zweiten Möglichkeit verfolgt hier eineswegs das Ziel,
‚git als re-sem.itisiertes Fremdwort ästinischen Hebräisch

auszuwelisen, die Möglichkeit als solche demonstrieren,
sich nıch: VOr:! einzig allein auf ©e1LNeLr

vıatur einzulassen Eine Alternativentschei) SsSOoLL hier Nich: gefällt

Arad-Ostraka 138 sich eın Bedeu:  sunter-
ed von gmh und gm nicht ohne weiteres namhaft machen Eine semantische

als selbstverständli: angesehen
diesem eLNne terminologische Differenzierung Interesse £fin-

die in  Setzung des Ausdrucks hqgmh hr'sn (Ostrakon 1,5£f.: 5,3£f.)
gegenüber (12 grei‘ Nach A es

Siıch CADLESS1ON de meunerie” einen Begriff,
"qui designe 1la farine provien de 1a premiere MOUTUTES est reput&e

Vgl AHw 913.
15 Vgl VO:!  j SODEN, 9a

Vgl hierzu M EDEL, Wr  B
17 Vgl die Edıtiıon VOonNn AHARONI (1975) erscheint uch 1Mm Gefolge VO]  »3

hqamh hr' (1' 73 5I 5r D — letzterer Stelle egegne die Schreibun:
QqIN , die hier aber Zeilenende steht unı wohl uUurc. eın nicht mMenr
haltenes Anfang der nächsten Zeile (6) erganzen seın Wiırd vgl

Q  3



„ 18qualite superieure Ausdruck bezeichnet demach eire

wertige sorte, die sich einer Substanz normaler
gorie sich elne weitere ı.IferenzZierung qualitativer ZW1-

eichnungen erzielen 1äaßt, e1ns
Offen bleiben.
Die angesprochene agyptische Einwirkung e1lnNnes eigenen
Konmmentars, Ostrakon Nr. eıne Interpretation RAINEY

hat, die ichtlich des rigen Bestandes nich: wel-
es übernehmen möchte.

agypti: Einflußnahme lassen sıch Aradtexten seit 1än-

Jert nachweisen, SC allem era Ostrakon
20Hs hebräisch-hierati Ostrakon Nr Die Hande1s-

Verkehrssprache des zeitgenÖssi: Oftfenbar mit Elementen AGYP-
Proven1ıenz vertraut  1 das Ostrakon —

offensichtlich era Zeichen, die unter des aQYP-
tisch-hierati: 1chenmaterials müssen.
noch Wiedergabe des tCS:

(1') ıX DD(1)
(2*) O\ D7(2')

des hieratischen zeichens st.iımme ich mit RAINEY

sich auf Iden:  10ON Zeichenform Ostrakon
S33 bezieht sich seinerseits auf (3. Zıtatıion ©1 -

durchaus vergleichbar: Schreibung eratıschen Papyrus 3226
L 23] die M, als augı  allige Graphie gewertet

ist des zZzahlzeichens KONTEXT. richtig
bestinmmen, kanmt Wie Falle des OÖOstrakons N 25:2.3 daraut allı, WL die

der Regel ern kleines angezeigte ebenfalls hieratische

zuletzt dıe Wiedergabe VO:  - LEMAILIRE (1977) 167} . Da beıden Belegstel-
Len für hagmlı r'sn VO] "Restbestand" wd, vgl. azu zuletzt
157) die ede iıst, ıe siıch erwagen, das womöglıch schon länger
agernde 'Erstlingsmehl' qualıtatıv gewöhnlichem Mehl gleichkommt, Wa

hiıer aber mangels weiterer Hinwelise bestätigt werden kann.Zum
KONtTexXt VO'  $ Ostrakon M vgl. uch M . GÖRG, 103 (1976) 147. Ich
benutze die Gelegenheit für den Hinweis, daß die dort zıtierte hıero-
glyphische chreibung des Ortes TD: versehentliıich den ; ]w-Voge (statt
des 3-Vogels) en

18 LEMALLE 1977° 158 K
VL S  S  19 YELIVIN, Hiıeratic OÖOstracon from Tet Arad, ın  . LEJU 16 (1966)
53-59; AHARON TI (1975) 64-6 .
Vgl G YEIVIN, An STCLrAaCcon TOM Tel Yad exhibitıng Combination Of

10



hq5t Platz hat, der Zahlbezeic:lmung25 ‘
20Beachtet diese "Positionswertschrei  g V 138 sich die Zahlangabe

Ostrakon 253 mıt bestimmen Wie entgangen sSeın scheıint,
enthält auch die zweıte Zeile uWseLes jenes das als

hq3t-Zeichen (und nıch:! als interpretiert werden muß.

%aa das hq3t-Zeichen gelegentli: (wie PE Lın Ostrakon $ a

1428 ) erganzen st, nıcht eiıgens angeze1igt GEeWESECN sSe1ın scheint.

Ware auch E des S, hq3t-Zeichen fehlt, unte:

der angı lesen, die analog ‚ B die Ma-

terialbezeichnung müßte beit  Q eıulen GLLt t_
sprechend, das Jeweils VOrt£  iche zZzel. miıt 60 best immen

ist. letzte eıchnen 514 Da

Seıin scheint und do:  7 gewiß ergänzen ıst? Nach
handelt sich be1ıi diesem Zeichen m.ıt der F'O  3 einen P aı letter

"evidently" era symbo 1 for cammodity'ı EBın Blick die
eratische eichenliste 11,620) allem die Spezial-
Liste MEGALLYS (PLl XXI111,7) zeıgt hıer ehesten das Ze1l-

kanmt.. die "Positionswertschre.  9'" diesem Fal  I
keine veränderte der olgez. Notwendlig macht3o ; ich insge-

die nachstehende Interpretation des Fragments vorschlagen:
(1') hq3t qgm-Mehl 67 (hq3t) (.1:-)
(2') hq3t qgm-Mehl hq3t Al Z

LWO Scr1ıpts, n (1969) 8-102; AHARON I C1975) ya LEMALRE
(1977) 195-7

21 Zur zeitgeschichtlichen Siıtuatıon vqgl. vorläufi1ig LEMAILRE (1977) 2341.
Vgl. AHARON I (1975) 52f£. im Gefolge VO:]  “ YEIVIN natte dıe gle1ı-
ch! Schreibung Och als zZzahlzeichen gedeute vgl. D 7
Hebrew "Receipt' OM Arad, 1N: 26219715  A Für LEMAIRE
(1977) 196 bleibt uch HARONIS Lesung "INCertaine"; obgleic. iıh
den ‚u  e gıbt

23 Vgl. G. Hieratische Paläographie, Leipzlg 1927 (Neudruck
55 Nr.619)

MEGALLY, Considerations SUu. les varıatıons et la formation des
formes hieratiques du Papyrus E. du LOUVTIe, Bibliotheque d’Etude
XLIX, Le Caire 1971, mıt iıngehendem Kommentar 6S.44-46
Nach MEGALLY fiındet ich die Zeichenform egalement ans des documents
plus ancıens le notre, Out resemblant aussı certaıns Mp-—
les demotiques  a (45 mıt Belegen Anm.4) uch der Papvyrus E ent-
häl bezeichnenderweise Wirtschaftstexte, daß ıne Verwandtschaft
in der Gattung besteht.

25 Vgl. azu A 7 Egyptian Trammar, London 1964, 19  ©
W. REINEKE, MIO (1963) I5a Vgl. uch 195£*

AHARON I (1975) RAINEY (1977) 102
30 Vgl. 0N . X w GARDINER, 198



RN O (1978)

Eine Oorme  afte Metapher bei Joel und ahum

Manfred GOrg Bamberg

2,6 E 1 begegnet die glei‘  autende Phrase +)  ,
"  Jeweils mit deutlich resul'  1LVer Betrachtungsweise  ‚v Die Deutung dieser

Formulierung nıch: Interpretation des 1 IND
ab, dessen Etymologie der For:  \Uungsge  Chte UMSTtTC1
S1iNd. die Philologie u eıner Verbindung arab. I
„  en,  ” DZW. "sSiedend sein" OLg ‚utungen
"Schönheit, Glanz des Gesi:| Y "Siedehitze" auch "Rate"4 gelangt,

erst für das lautlich ähnliche AA IT3 6,19 z
1 S1r 13,2) die Bedeutung v 'Ibpf ” mÖöchte die ]Jüngere EXe-

TEeSE Ansch Luß sämt lLiche Vers1ionen, e  im Siıinne von
fassen D der utung' ' T0pf ” ausgehen
gleil die "”"Siedehitze", die d zeichnen lassen ZuU den postulier-

hebräischen gehören Hz P uMPRRIVE.MReSÜI\%W.
ufolge kammt "auf verschiedenen "Glanz, Glut,

e‚10 sollte eın etymologisch-semantisches NO] l1ıquet festge-
schrieben werden müssen?
Hier SOLL eın VersSuC! den sem.ı.tischen FT

F JENNI, Das hebräische Pi'81l; Syntaktisch-semasiologische Untersu-
chung einer Verbalform LMmM Alten estament, Zürıch 1968, 188
W.r Hebräisch-Deutsches Handwörterbuch über rr  ‚ Schrıften
des Alten Testaments x Leipz1ıg 1812 9069
VL G . GESENIUS, Thesaurus philologicus CYitıiCcus inqguae hebraeae et
chaldaeae veteris testamentı Lipsliae 1840, 1089 aestus a U.
DMG 61 297 ; 6 mE
Vgl. Cies BAR'T'H, Wurzeluntersuchungen Z.U] ebräischen un! aramäischen
Lexicon, Berlın 1902, esB 632a
SO ausdrücklich G ; 7 Thesaurus, 1089 5.V.1711713 "aestus, eın
olla, L1N qua aestuat”".
azu Ll.M einzelinen W. RUDOLPH, Joel-Amos-Obadja-Jona, 311172> Gü-
ersloh 1971 ' 52
Vgl _- . H. 2 Dodekapropheton 2' oel und AmOS, BK (AT) UE
N!  irchen-Vluyn 1969, 44f. R GRADWOHL , Die Farben L1M Alten estament,
Z.AW 83, Berlin 1963, bleibt bei der Bedeutung SA 1M KON-
CexXt, die Wendung qbs Dp'’rwr 1l.M ınne VO: "den Topf aufnehmen"
“sich erhıtzen" verstehen. Vgl. Aazu die Bemerkungen VO): W. 2
Ein Beitrag Z uUum hebräischen Lexıcon au dem oelbuch, A  S Hebräische
Wortforschung, W. UMGAR'TNER, Leiden 1967, 247 ; Ders. (1971) 52,
esR 632a; 5.V1373 Wird uch zitiert (GesB

12



agypti Sprachraum ıst auch die "Gruppenschreibung”" gehal-
Bildung Irr .. “PF) bezeugt  b nach M, eiıne Arr Gefäg" !  2  ’

Ägyptischen WÖörterbuch "ein Gefäss Bronze1 Eine Ableitung
des sem1iıtischen Spra«  reich iet m. bislang nich: e
glückt Hıer könnte zunächst eın Blick auf +semitis: Wel-

en, das Verbum araru(m) "varflıı  “ 1765)
auch eıne haomonyme araru (m) 11 "zittern, flackern, rennen  »”
(AHw I,65b) die gleichbedeutend mıt gar5ra LL er&eru)
Seın scheint14 Diesem gar3ru entspr1 auf stsemitisch-kanaanäl-

15scher  die Basis HRR die auch im AT gut bezeugt ist Von beson-

em Interesse ist dabei die VW  lung der Wurzel im Kontext des bekann-
Kesselgleichnisses bei ‚ZEeC)! 24 ,1-14) ! /. E ist

erglühenden des Kessels die offenbar eın Bild, Hörer des
Textes wohl vertraut gewesen sein muß. Der glühende Siedekessel gehört zu

bekanntesten Erscheinungen des l1tagslebens das
wiß Bildung Gleichnissen 15 deswe-

mıt der Basıs HRR / 'RR das Augenfälligs Kes-
sel bezeichnet der esse. selbst mit ei1iNnem 1Vat, etwa der S-
Form des Grundstammes ‘R der Bedeutung "der Erhitzte, Glühende"
nament 11 bels konnte. dieser Fassung 138 sich eın

konstruieren, das eın SEMLEL: Aquivalent agyptisch ge:  iebe-
rr Z ß demzufolge eıne

Siedetopf aus Metal
scheint autf ersten Blick eıne unüberwindliche Kluf: zwischen

S1Ss5 '’RR bzw. einem davon gebildeten Nomen und den im AT belegten No-
mina'fl'\Nä DZW. bestehen Überschritt
agyptische pra  ager' getan, kann Si| die weitere Entwicklung rela-

Vgl. 782a Nach 750b enthält das N n  Zzur Unterscheidung
von 147173 Vielleicht unterstellt Sir 1393 mit der Gegenüberste  ung
VO):! (zerbrechlichem)‘ und stabilem ıne Beziehung VO:
der Basıs PRR zerbrechen", hne dies jedoch eigens dokumentieren.

10 RUDOLPH (1971) 52,
Belege zuletzt bei W. HELCK, Die Beziehungen Ägyptens Vorderasien 1m
M und Jahrtausend V.OCBhE 2 ÄA, Wiesbaden 21971, 533,;

12 M. BURCHARDT, Die altkanaanäischen Fremdworte und Eigennamen 1M Ägypti-
schen ® Leipz1g 1910, (Nr 106) .

13 WbÄS 116727
14 W.von SODEN , AHw K 65b benennt für araru (m) I @aräru die Basis P

mi Fragezeichen beim ersten Radikal.
15 Vgl. ugar. hrr OSSary M 902; WUS Nr. 973; 343)::

Vgl. ‚esB 262b; 343a.
&. Vgl. azu W. ZALMMERLI, Ezechiel 1-2: BK (AT) MI7 1969,



LV rstellen. Neuägyptischen natürlich Artikel D3
Pr SoOolche ınatıonen (Artikel S1iNd

islich als eigene Fremdwortbil:  en auch ins AT gelangt Ich ver-

welse  er  e Eigennamen allem 11105, VONn 5

AHITUV wohl zu Recht mit p3 SI ] (n) Hr "der Sohn des  rus")
19tıert worden ist die Möglichkeit, agypti: D3 semitischen

Sprachbereich mit pi oder pa wiederzu« soeben schöne
ilschriftlichem Kontext cr ZUSAMNMECNGE-—

bzw. 71175 (als OIM TI 177N5) könnte nach allem AGYP-
tisches Fremdwort sein und als Bezeichnung für den Siedekessel ins Semiti-

eiıner Resemitisierung” 1ST

Genüge belegt er hier eigens nachgewiesen werden müßte. —
des AT, wird der "Siev.'i«eto!pf"22 ger:  zu

Umkehrung der einstigen Entwicklung zur Metapher des Glühens, der Glut
Ü Röte ü

diesem '‚ ersuch einer etymologisch-semantischen Klärung von 7177185 eine

Sinngebung des YArR Schon W. GESE-=-
NL1LUS die Kontroverse 71 qbs "rur >51LNNeEe Hitz:  D e 1NSam-

meln, erblassen oder Hitze ansamnmeln, erklären sich H,
W. erglühen" < W. RUDOLPH für "sich _

25ide MOöglichkeiten ÖOffen  v lassen
INan Ssiıch erhitzenden SSe. die aufsteigende

g.lühende Rotfärbung Metalls, empfi sich als Bild ehesten
die "Hitze, Glut ansanmmeln" Die Metapher sich

beziehen Unterlegenen
IA »

Dazu zuletzt M_ GÖRG, (1977)
19 e AHITUV, 1LEJ (1970) 95 ZUMmM Vorkommen des amens LN den Arad-

straka vgl. zuletzt A, R:  7 Inscriptions Hebraiques Les Ostraca,
Paris 1977 212
E. EDEL, Der Brıef des agyptischen Wesirs Pasiıjara den Hethiterkönig
Hattusiıli un« verwandte Keilschriftbriefe, 1L1N: Nachrichten der Akademie

145der Wissenschaften L$LN GÖ'  ın(  e i Phil -HÄ1LST K 1978/4
a für 1737185 (GesB Na N BAR'TH, Die Nomina  iıldunı L1

den semitischen Sprachen, Leipzig 1894 EeuUdruC. ildesheim 20R
gehört den gatlül-Bildungen. muß INa  ; Mmıt einer sukzessi-
Vee| Anpassung des Fremdwortes semitiısche Nomınalformen rechnen.

22 Andere Bezeichnungen für den OC  .OP vgl. zuletzt bei LLER, Kera-
ın  S BRL (1977) 183b, versehentlich parud Darur

23 GESENIUS (1812) 469 OÖOLFF (1969)
25 RUDOLPH (1971) 57



(1978)

ebräisch-arabische Sprachvergleichung 1M esajakommentar
LBN ESRAS

Hans eOrg Vrn Mutıus Krefeld

1092 bis 167 Bibelexeget, un
Sprachforscher ESRA bedient sich Seıinenm Jesa]akoammentar hier
und des Mittels der raäisch-arabischen rachvergleichung, dunkle

des Prophe  yuches erhellen finden ich einige Be1-

spiele m1ıt eıner Über historischen W hinausgehenden Bedeutung, die
e1n allgemeines nteresse SPIU dürtfen. Die folgenden Texte SOLILIen
diese These verdeutlichen.

esa7J]a 128
Zusanmmenhang beschreibt den beklagenswerten Zustand des Oolkes, das

ges! miıt Verletzungen bedeckt ist. Einzelnen he1ißt

'on der Fußschle bis keine heile 11le; Quetschung, Beul:«  D
E 730 115 | Ba

hebräisch belassenen ABRAHAM LBN ; 7 79
steht hier, weil S1e SC1L: die Wunde) N1L1C.\ 1St.. ver! sich
er wıe (in Bibelvers:) R 2775 A A 575 15

auch der pra smaels  ”
definiert 117730 120 zunachs einmal necativ: handelt

sich er!] keine trockene Von der nicht weiter hilfreichen
Parallelstellenangabe abgesehen wird durch Verwelis autf
die arabische Entsprechung angedeutet, unte: dem raglic
POSitiv verstehen ist. $ ,b die Bedeutung "feucht/naß" S 5 bildet also
das semantische en "+rocken" und erhellt nach

1: D hier diıeserAuffassung Sinn des räischen
AL mittelalterliche sleger unter einer feuchten, Nassen Ver-

Ziu seiner Person siehe 5.BERNFELD, Artikel: LBN ES. ABRAHAM VBEN MEIR;
Enzyclopaedia Judaica, Vır Berlin 1931, 326-341.
ext ach: i 2YW v F 7A8 a  SE B 2 hrsg.von M.FRIED-
LAENDER, Nachdruck New YOrK. O;  ©
Siehe E.W.LANE, Arabic-English Lexicon, S London 1874, 1352



stehen? arabıiıscheS Wilrd ansonsten noch speziell XC1-

S1erung eıner Aa blutenden Verletzung verwendet. 4
ist, daß ABRAHAM IBN ESRA hier auch so e  meint. Ebenso mag er

auch gedacht die eın flüssige Absonderungen
sich gebendes Geschwür gebildet hat.,. diese ung a1e: Janz deut-
Li  Q. der anzusetzende Y der sSel-

arabischen Jesajat  rsetzung D)J-A schreıibt, also VOonNn

einer eitriıgen redet der es diesem Zusanmmenhang —

haupt ZEeUge , namLlLich das JesaJjatargum, 1ä8t m1ıt Selıner FOormu-

ierung MaACI) " (wie) eline träufelnde/tropfende Wunde" beide

tungsmÖöglichkeiten Offen.

JesaJja 7
Innerhalb des bekannten Weinbergliedes erzählt der tI W1ıe der Wein-

besitzer Se1 Pflanzung pflegte Die erste seiner diesbezüg-
Lichen Tatigkeiten W1Lrd mit 1177377 umsCcChr1 WOZU LBN

vermerkt: "Du fincdest 1ın der Sprache Kedars VOL, und SEe1LNeEe ‚utung
1sSt. gleich Ummauerung
Bei der nach der Bewertung dieses hebräisch-arabischen Sprachvergleic!

zunächst einmal darauf hingewliesen werden, daß die saad7janische
Übersetzung evaluiert, die der entspr‘ Stelle FTOormu-
Liert Diıie der Wurzel ABRAHAM LBN beigelegte Bedeutung 15t
1n den geläufigen LSI WÖörterbüchern weder für das Verb noch 3  U-J  : 1Nes
sSeiner Der1ıvate registriert Dies besagt turlıch Jalr nichts. das Ara-
biısche VOonNn Eextremer lexikographischer Kompliziertheit 15 die MOderne

Sıehe &  2 Supplement Au dıctıonnaires Arabes, Leiden O61 43,
Lebensdaten bei $  2 Geschichte der jJüdischen Religion, Berlin/New
ork 192 267
ext ach . DERENBOUR:! Versıon d’Isaie de R.Saadla, 1N: ZAÄAW (1889)
ext ach: The Bible lın Aramaıc based Öl anuscr1ı1pts anı printed
exXxts, edited “  ‚ VOolL II Leiden 1962,
ext ach der Ausgabe FRIEDLAENDER, BDA L{}

1ext ach DERENBOURG, „
Siehe _ 9 SOWLE D de BIBERSTEIN GIMIRSKIL, Dıctıonnaliıre
Arabe-Francals contenant toutes l1es Racınes de Lanqgue Arabe, %. Parıs
21960, 244, eweils V}  BL

11 Siehe ‚W  ’ Das Kıtab Al1-C“Ain und die arabische exikographie, 1es-
en 1965, VII SOW1lLEe J.A.HAYWOOD, Arabıc Lexicography n Historvy
and T Place, 408 The General Hıstory of Lexicography, Leiden 1960,
1L



bistische Wortforschung sich autf unsicherem und angesi: der
bekannten Mangelhaftigkeit der nationalarabischen Lexikographie oft N1C\

der Lage st, Wortinhalte sicher befriedigend bestirmen ‚ muß
NECUECN , LS| nich: bekannten Wortbedeutungen be1ı arabischen

ein 1LMMEeTr rechnen. 1BN verwelıst autf eıne seliner Zeit offen-
S1C' geläufige Bedeutung der Wurzel Cdie mMit cherhei: ‘U&

Material für das arabische Lexıkon liefert, vielleicht uch den hebräa-
ischen leuchtet. Was namLlLich diıe ABRAHAM IBN

iınteressant macht , 1st die die der entsprechenden
13Stelle KÄAL DRLYMOV r'requ':0n_x« y 180 VON der ringförmigen An-

1egung ‚1Nes ‚aUunes redet. D1ie alexandrinischen Übersetzer konnten sich ganz
gewiß nıch: des Mittels räisch-arabischen Sprachvergleichung De-

dienen, irgendwel dunklen Wor‘  f au:  en, sS1e Öpften aus der

gen Sprachtradition, die wohl niıcht diesem
Maße besessen holt sich die 'abische Sprache e, für die
Wurzel VTY die eutung "  ummauern/mit eiıner Hecke„ ermıtte
Das Zeugn1s der deutet an, die Oologische Operation des mittel-
alterlichen JUu kxegeten vielleich etwas als eıne

geistreiche pielerei 15 rigen 1.S noch rinnern, cdas

aramäische NPTY Rıng, also Etrwas S, ingefaßtes, die
hier diskutie: etymologische semantische m.ıt hineingehört und
vielleicht geeigne ist, Inhalt VOIN PT7TY Jes 5 aufzu-
en.

esa7Ja 9,18
MNNe: elines Zusammenhanges, e1nen Israel wütenden Bürgerkr1ieg
ausmalt, eı es:Y 18 DNY J3 AL m3 n  1Le MOCderne kxegese sienhnt
ıch außerstande, das paxX Legomenon oNYy 23 befriedigend deuten. Das

14 VermMer) hierzu ünYyı3 derWO:  3 gilt als absolut cdunkel..

P Kedars 1sSt das glei: 1ONM (es finster)".  15
12 Sıehe M. VOrwort 1Mm Wörterbuch der klassischen Arabischen

Sprache, (hrsg. urc. die Deutsche Morgenländische Gesellschaft) L,
Wiesbaden 1970,

1: ext ach: Septuagınta-Vetus estamentum GraeCcum uctorıtate Societatiıs
Litterarum Gottıngens1ıs Edıtum GL XE Isalas, ed,. J. ZIEGLER,
Göttıngen 1939, ED

14 Siehe H.WILDBERGER, Jesaja, x/1l Ne!  irchen-Vluyn 197 2:; 206 SOWlLlEe
B X . KUTSCHER ; The anqgquage and linguistic Background OÖf the Isaiah
Scroll (10Isa J Leiden 1974, 296.

15 ext ach FRIEDLÄ  ER, a.a.0. @5



kxeget iziert hier das hebräische D0NY mıt der LS|
Wurzel fAs , die nun in der Tat die Bedeutung "Nacht sein” hat und deren

16LVa die Fiınsternis bezeichnet. ABRAHAM IBN ESRA ist
nıch: erste, diese Gleichsetzung Bere1its

57Lebende Karäer ALFAS L

vermerkt SEe1LNEM hebräisch-arabischen Bibelwörter] unter Wurzel
zu Jes 9,18, sS1ıe sSe1l dasselbe w1ıe arabische bedeute,

daß für SEe1Ne Bewohner finster Bei er Vorsicht, di1le
be1ı hebräisch-arabi: Wurzelvergleichen ıst, hier

VOTN ei1iNem interessanten LÖSUNGSVeErSU sprechen, der sicher besser 1st
als alle Emendationsversuche, auch letzthin nich prozentig
abzusi:| 18 0NYy 23 die ‚utung inster sein/fins g

durchaus Satzkontext und dessen Sinnzusammenhang passen Die

Diskongruenz zwischen maskulinen femininen Y IN 1st
nıch! Ü  ılter problematisch. Hebräisch ITS!I Öfter

Diskongruenz, das Verbum finitum Se1l1Nnen Bezugswort vorausgeht..

Siehe Gr  AT  'AG, Lex1iıicon Arabıco-Latınum, IL3 Halle der aa
1835 105

W Zu seıiner Person SsS1ıehe 5-5.5K05S, AT BEN ABRA Bncyclo-
paedia Judaıiıca,LIl, Jerusalem F9FE: 600.

18 BEN ABRAHAM — HA The Hebrew-Arabıic Dictionary Of the Bible
known Kıtab Jami  ‚C Al-Alfaz Agron), NrSsSg.v;:S;L;SKOSS F I New aven
1945, 439,

YIN 0Vı>M\p—Ua‘w‚o}j( r.4n.\.l$Sıehe R.MEYER, Hebräische Grammatık LEL Berlin/New ork 972
18



erlieferung VO. Sichem un die Ausgrabung au Fer l Daiıace
Eckart P Jerusalem

el 1922 E: SELLIN die Bedeutung der Geschichte Sichems für die

Geschichtsschreibung Israels unterstrichen:"Be: der Ausarbeitung meines
Geschichte Israels 1E ich dem Kapitel die AI E

königliche Zeit, die naturgemäl überhaupt nıch: 15 ungelösten Pro-

blemen, besonders LUNMMer wıeder auf drei wichtige W1Le schwierige
Yragen, deren isherige Beantwortung d  z allen schon darauf verwendeten
Scharfsinns keiner Welise befriedigen wollte WarTen die drei: W  D

Mose? Wie wurde Sichem "LNe israelitische welchem Verhältnis
: Ära V1 Juda Israel?"” Diese S1Nd heu  e be-
SONderem Maße wieder Offen. Wird die zweite weliıter gefaßt als die nach

eutung Sichems für die Frühgeschichte Israels, der

tyonie-Hypothese eın LÖsungsvorschlag der beiden letzten e
macht. Wird die e1nNes eın Zen  iligtum gebundenen ZwÖölf-
verbandes 6 Eiınschluß 1Nes STanmes Juda zunehmend als pr  eMma-

erkannt, sich die auch der Bedeutung 1CNEeMS
zumal eın besonderer Al_<zent auf LC\ gerade auch erst deuteronaomisch/
deuteronomisti teratur gelegt W1LId. dieser L1CuUuatıon K . JAROS
SEe1LNeEe GYaz Habilitationsschrift LCNEM die ausdrücklich als

archäologi: religionsgeschichtliche Ergänzung Ausfühmngen L, PER-
verstehen will

Die Monographie besteht Teilen. i Tart behandelt die archäo-
logische Dokumentation der Grabungen auf tell balata, der Teil die

Sichemüberlieferungen des S, der O G Tı Überlieferungen
Sichem ischene IV. Teil dient der Zusanmnmenschau,

Weiterführung Interpretati : der isherigen Ergebnisse, der V, Teil
Analyse JOS 24, 1-28

Diese Monographie 'erdiens und Wert 21nN, S1e die zahlreichen,
zugänglichen verstreu Publikationen vorläufiger Grabungsbe-

Rezension K.JAROS, Sichem: ıne archäologische und religiongsgeschicht-
W4 Studie mıiıt besonderer Berücksichtigung VO Jos (Orbis Biblicus et
Orientalis c Freiburg/Göttingen
E.SELLIN, Wıe wurde Sichem ıne ısraelitische Stadt? (1922) , E



richte tell baläta Orcnet Zzusanmmenfaßt. den VOIN G, E, WRIGHT

Wird sich die Endpub.  10ON der amerikanisc! yungen der Jahre 1956

1969 verzÖögern, W1L.e auch eine iıntens1ıvere Zusanmmenfassung der Lücken-
hatften Dokumentation yungen 1913 1934 bislang
fehlt. Eın zZiel, mıt dieser nographie Vorarbeit geleis wird,
W1LTrd sein, die Grabungsdokumentationen 1MmM Horizont der amer ı-

kaniıschen Grabungsergebnisse interpretieren eıner cordinierung
gel;:mgen2 S Schließlich d1iese Arbeit eutung 1 miıt

auch Se1iten atholischer Exegese der ersu gemacht wird, die palästi-
nische Chäologie intensiv G5 die storisch-kritische Schriftauslegung
einzubezıehen.

Sı} enthäl: 1n Schwerpunkten eline Geschichte der ı1slerungsver-
‚uche Sichem der Ausgrabungen auf tell baläta mit eiıner ZUSaNMmMen-

fassung der Ergebnisse3 1r durchgäng1iges Kennzeichen, der
Verfasser ÖOft unkritisch die Grabungsinterpretationen der Ausgräber L -

nımmt, S1e gelegentli simplifiziert und angebrachte Vorbehalte L -

geh' W1ir] ıch insbesondere ın der für die weiteren Überlegungen
des Verfassers wichtıgen Frage der 1SCANen Interpretation der LIB

Hofgebäude VON Feld der Darstellung der 1A-Phase VON Feld
ıch Verfasser auf die Phase 968 AI

übergeht die Phase 959 Schicht der Mauern 398 /896a/959/960°.
Diese 959 S1. elNne Kontinuität zwischen der Chitektur VONn

LIB ın Feld Dies W1LFL: Licht aur die Interpretation der

folgenden Hofgt  u  S: G, E .WRIGHT 1ın der kultischen Deutung der

IB-Hofgebäude noch vorsi  19g WL , S1iNnd für den Verfasser diese ”  eindeutig
Tempel" Die beigebrachten arallielen Adus Beth-Sean, und Bogazkov
1nNnd schon untereinandgr ı1n Archi und Chronologie weit geschie-

und welsen keine Gemeins:  eiten des architektonischen Aufrisses mıt
den Hofgt  u  en VOMN Feld auf. kultischen Deutung der Hofgt VOIN

Vgl. vorläuf1ıg G.R.  H DPV (1973
Vgl. L. E, TOOMBS, DAJ 17 ( LG 99ff; ders., A C(976):; Z A
ıne Rezensıon durch Yau .‚WEIPPERT, die voraussichtlich 1n DPV 94/2
(1978) erscheint, W1Lrd ıne Fülle VO Ungenauigkeiten un:! Feh  eutungen
auflisten, dıe ı1er niıcht wiederholt werden brauchen.
Vgl. 180 , Die Mauern 959/960 werden urc den Verfasser
fäaälschlıch der Cchıcht DG ME zugeordnet.
auer 98a/89632 LYrd LN der 39-Phase wıeder benutzt.

20



Feld steht vielmehr .gegen, Keramık Anhalt
Funktion zelgen, dagegen sıch zumindest TÜr die 902-Phase

Räumen 8/9/16 eutLıche Hinweise autf erkliche

Nutzung zelıgen. die Deutung „‚R.,H . WRI! folgend7 VON Mauer 920/
924/951-957/971/97 901-Phase XVIII) als "behelfsmäßige Ver-
LON 'LNes Zentral-Quadrattempels" 15 problematisch. sgangspunkt
und wesentliches Argument , die IB-Hofgebäude 21S!| interpretieren,
daß sich Architekturkontinuität 1Nes kultischen "fulcrum'  ‚' (901-Phase
MAaur  @ 925a/938/984a/985a) Hofanlagen unter der zebe" Vorhof des

IC-Migdal-Tempels nachweisen lasse. SOoll der Mauerkamplex
71/977 SC} ZeNtrum der 01-Phase en, enttfällt das für
den Ausgräber G2 WRIGHT wichtigste scnen Interpretation
VOIN Feld der Verzahnung miıt Feld V, hinaus Sind die er-
schiede atgı  ude Airport nıcht T'SI  en:
handelt sich ın Sichem gerade nicht eline quadratische age (s.Mauer
924/951/971/973) Maue: 953/955-957, die keinen erkennen lassen,
1e7 mOg lıcherweise elne Substruktionsfunktion anzunehmen. Entsprechend
reicht auch der Beleg elnes PoOodiums nich: a} Gebäudekomplex 7300

Phase als Heiligtum, 1 Phase als "Privatkapelle” deuten (s.33)9.
Wie be1ım Komplex 7200 Wird sich eıne militärische Anlage handeln.

Ungenau iıst die Formulierung des Verfassers, gegen!
‚AU: Mau«  ® 914 Wıe Yrel Schnitt WELTERS durch 1-
2410 zeigt”, Mauer 914 nıch: S11 Substruktionsmauer der

Aufschüttung des Tenmpelvorhofes. Differenzierung der Bauphasen des
Migdal-Tempels ihrer Datiıerung folgt Verfasser wiederum den VOLL"

1äufigen ;grabungsberichten, die inzwischen aufgekonmene Dıskussion
der Interpretation Grabungsergebnisse berücksichtigen. Eıne Dat1ıe-

der Wn Phase des gdal-Tempels 15 1et nich: möglich, ohne auf
Cdie kontrovers diskutierte lLerung des Tempels 2048 Megiddo des
Tempels Hazor einzugehen Andererseits st. es sehr ernst-
haft Betracht ziehen, die als spätbronzezeitliche Tempelmauern
angesprochenen Mauern Phasen 2a/b dem el VON E: SELLIN

Vgl. ZAW 8’7 (1975), 56£f£.
Vgl. uch -  S (1 9 294
Fur (1928), Abb.1; vgl. G.E.WRIGHT, hechem (1965), Fig. SE( ©& CN — I.DUNAYEVSKY/A. KEMPINSKI (1973], 180£f£) datieren diese Tempel
spaätbronzezeitlich und nehmen Y.YADINSs Vorschlag (BASOR 150 [1958] 34)
auf, den gdal-Tempe VO!]!  3 Sichem spätbronzezeitlich datiıeren. 21



reigelegten eisenzeitlichen Terraumhaus Feld gehören  11 die

Deutung des ‚i1senzeitlichen Gebäaudes iın Feld als orratsgebäude sSOö 1 1Lte
nıch: repetiert werden, sich die Orra
als stratigra]  sch eisenzeitlichen Gebäude vorauslieg! gezel‘

Die Verfasser die Zusanmmenfassung der Grabungsergebnisse
erstma.  E  }  S publizierte Beständen des storischen

Wıen (Abb. 109-123) , die Kampagnen der 913/14 STAaNMt , 1ä3ß
die Möglichkeit nachvollzi: Einordnung vermissen. der
asser darauf verzichtet, eline Dat1iıerung durch Auf Listung Parallelen

Der mögliche Augenschein 138 für einige Stücke STAtt

späatbronzezeitlichen eıne HIn  erung vermuten.

51i 9il die Si  i1eferungen des außer 24 ‚1-28 be-
handelt. W1LTrd CchNhem einerseits Manasse zugeschrieben
26210} Dagegen werde F (vgl Chron 7,28) Sichem

"Aus dem AT geht soamit hervor, daß sowohl Manasse als auch
Efraim Siıchem sich Cr1g sich der Stadt
als Grenzstadt beiden Verbänden ergab" die

des ephraimitisch-manassitischen Grenzsystems 16£f. einige
Schwierigkeiten 138 sich 6,8-10 JOos 17,7-9
rıissen die diesen relevante Nordgrenze DZW.

Manasses rekonstruleren. Nach Zusätze

16,84«- 8 .10; 47R fin ergibt sich folgende Grenzlinie:

p Tappuach, wadi kana
SsSe: Michmethath!4, JaSub, Cen wadı kana.

Michmethath wird 5 C  al pne SC iKaem lLokalisiert. JOs 16,5
Michmethath als nördlicher der Grenzlinie, die be1ı

Thaanath-Silo nach biegt, genannt. welıst darauf, Michmethath

11 E.SELLIN, ‚DPV CESZFR MED DA aAzu G.E.WRIGHT, Shechem (1965)
F1g. 55 .56

k Vgı:. G.R.H.WRIG!  ’ ZAW 8° 19703 IL: vgl. uch den Schnitt A-—- der
Tempel-Cella L1n 23 (1960), F1G:7G Dıiıe Begehungsfläche des SOY «
”  granary  o zieht deutlıc.  über dıe Gruben 10c 5096/5095)

13 Vgl. Ha$ DPV 53 (1930), 265f; ders., POS 18 (1938) IS
M.NOTH, ‚DPV e 9357 J. 5IMONS, Orıent. Neerl. 1948,

14 V1 O  / 45 (19386)5 104£



gerader Linie NO Janocach (g.irbet janun) Thaanath-Silo

(ta“na el-fOka) ist,. Die Grenzlinie Wird also ıchnen
der Sichemebene SX VON hırbet kafır beıta bet-furik entlanggelaufen
se1ıln, A  ' tuwäanık vorbei in das wadı Kıra einzumünden

Michmethath 15 ehesten mıt dem S1ichem gegen! l1iegenden
rücken gule  il iden:  1z1ıeren JasSub 1set esten tell Seh
abu 7zarad identisch, während die Lokalisierung VOIN Tappuach Oberlauf des
adı kana Offen 187 Dıese beiden Grenzlinien Ephraims und Manasses

zeigen S1ıchem recht deutlıch als Manasse, nich: Ephraim ge-—

Ör1g. JOos 33 kann 1S0O kaum als Hiınweis autf ephraimitischen Anspruch aut
Sichem ın Anschlag gebracht werden.

der vse der Sichemüberlieferungen des entateuch und des utero)]

mistischen schichtswerkes der Verfasser dem klassischen Modell histo-
Yrischer "Tendenzkri die VONMN der 1ıterarkritischen Analyse ın
die StTOT1LSCHE Rekonstruktion übergeht, formgeschichtliche und 3

lieferungsgeschichtlic Gesich berücksichtigen. Das führt
einer Reiht  (D VON Verkürzungen L der Textanalyvse. Wird 1205 aus der F_

der des W1S als ohne al on bezeichnet, schließt
Verfasser 3/,12-44D, "daß ionsradius des rael-Clans

prımar Gebiet Siıchem isetr” In dieser Lınie Wwird auch 33,20 aut eınen
Israe1—Cla.n bei Sichem ‚u  ; während eın Jakob-Clan aufg: Vn 35,10
(Verf.:E) Bethel verbunden W1Lrd. 48 ,22 werde 1ın el  stischer

Ül  ieferung eın Joseph-Clan mıit Sichem verbunden. der genealogis!
Verknüpfung Jakob/Israel/Jose wWwird auf eıne "confe&deration" der
drei Clans, 3,18-20 aut freunds:  Itliche Beziehungen der Clans

Stadt Sichem die Benutzung eines kanaanäischen Stadtheiligtums mıt der

Identifizierung des Sichem m1iıt dem Vatergott des srael-Clans geschlos-
Jahwist dieses Heiligtum idealisiert p der

Kr tisiert 1Ndem eın Heiligtum Sichem

glei‘ annulieren lasse ® 35,4) der Analyse VO]  . s.76£ff) folgt
Verfasser 16 ,26-40.46-49 sel ’adıt1ıon aus vorköniglicher Zeit

Verfasser datiert sS1e zwischen 1250 und 1012 M 1-7.16a.
DD  „41-45.5 Bearbeitung der Zeit Jehus sei. JOs 20 ,7 15 Verfasser
Hinweis, Sichem ‚schon vorisraelitisch eıne Asylstadt Kön 1 dem
Bericht "Revol: Sichem” SONdert der Verfasser eiıne VO.  timLiche EI-

15 Vgl. S  7 Michmethath (FS GALLING) , GD
16 BBB (1963), 23



zählung Aaus JerusalLem „1.:.3b-14.16.18.1 VON e1Nem "”historis Beric|
r (3a) .20 (V. 152 usatz/V.17 usatz) Diese Über-

ieferungen SsSelien Hirnwelis aut e1Ne emınent politische eu L1CANhems
der frühen Önigszeit.
Pfeiler These LNer Verbindung Sichems 'LNEM rael-Clan 15 die Z_

weisung VONn 35 IO elohistischen Überlieferung. 1ST 3510
kaum die gegenüber ©L ere Vers1ıon; zeigt 25 40 den Stellen,

32,29 abgewichen wird,Parallelitä:; mLt B Auch 157
die atiıologische 3229 Hiırnwels auf Ursprünglichkeit:
ALeı des Israelnamens aus 21 nem Gotteskampf theologisch nicht

akzeptabel Die Voranstéllu.ng der Umbenennung VOL die göttliche Selbstoffen-
+sSt der heilsgeschichtlichen Pers)  ‚ve der Priesterschri

det“. also ”L, 5: FO zuzuwelsen Tr 7, 12-14
kaum die These eines srael-Clans bei Sichem tragen SC|  1e. der

Verfasser auch 7ir Lär der historischen Möglichkeit des Wandermotivs
ET auf die Historizität, wobei das Motiv eines rael-Clans,

VON die Überlieferung nıchts weiß, interpoliert. Der Übersprung VONMN der
iterarischen Überlieferung historisc! Rekonstruktion 1äßt den  m Verfasser

rlieferungsgeschichtliche Tiefendimension VONMN der genealogischen Ver-

knüpfung Jakobs/Israels m1ıt Joseph autf eine confederation'  ” der Clans 1e-
Bßen, die Probleme einer Überlieferungsgeschichte der Jakobüberlieferung

"Josephitischen" Mittelpalästina rücksichtigen. Die Trob Leme der
methodischen Verkürzung werden der Bemer] 34 deut lich:
Verfasser schließt sich eiınerseits der These anıy, spiegele ex;i Lisch-
nachexilische 'erhältnisse wider, sSel Reflex VON 9, wäahrend andererseits
alter der useinandersetzung naoamadıischer Gruppen, der "Stämnmme" Sımeon
und Lev1ı mLıt LCHhem vorliege Wıe kannn das es zusammengehen? WLr
sich aus, daß der Verfässer auf eıne überlieferungsgeschichtli vse VON

17 uch die Verbindung des ”C ans" Sr'] Samaria-Ostr. 42; 48/vg1l
A.LEMAIRE, 23 (1973] p 239f£ff) mıt Israel ann nıcht Hınwels auf
einen Israel-Clan der Frühzeit 1M aum Sıchem Sa Neben dem zeıt-
Liıchen Abstand steht dem VO. em der iılologische Befund entgegen:
Der Wechsel VO' I< Sprıcht her ıne Gleichung Sr'] -Israel
(vgl Z.U)] Phönizischen FRIEDRICH, Yrammatık,
enn der Verfasser aufgrund der Belege eınes Jakob-El und oseph-El
. der eıt Tutmos1is A s die confederation" VUO: Israel-, Jakob-
und Joseph-Clan L1N dıe eit Tutmos1s M, legt, ird übersehen,
daß j‘kb3r 1n der Tutmosis III-Liste und Ramses II-Liste YtsSName
56 der für die Geschichte der obsippe wenlig aussagt.



34 verzıchte: hat, die d Sß 1Me0on als überlieferungsgeschicht-
18Lichen deutlich 138

F5 Teil werden auß:  Lische Sichemtexte zusanmengestellt, die Hw-sbk-

Stele, der Ächtungstextes
Amarnabrie 289, das '1La:  on Josephus 6/

AAA Q
Hw-sbk-Stele der POSENER-Gruppe der Ächtungstexte
der Verfasser, gegen VOIN I/Anfang B LCNEeM ZeNn-

gegt also e 1LNer ZelLt, für die die

islang keine spärliche Architektur nachwe1lısen konnten

archäologischen entspri vielmehr "Fremdland
Sk mm geht, die der Agypter eher unstete Elemente

Sichem dıe äagyptische Handelswege bedrohten, als ‘1Ne Stadt Sichem
als ZeNtITUumMm e 11655 Städtebündnisses syrisch-palästinischer Kleinstaaten

1e. Verfasser aufgrund VON 52-25 289 auf Bindung Sichems
des Labava und SC 1LE die AL ı 1ST auch auf 287, 27-31
10  09621

IV. Abschnitt, der Zusammenschau und Weiterfü der isherigen EL

sse W17X der 'ersu gemacht , die Kultgeschichte LCNEMS als die

Ee1NesSs Vertragsheiligtums euten. ISt die Interpretatıon der
M IIB-Hofgebäude als Tempe 1 kaum gesichert, 15 noch IO -
liıch, Archiıitektur autf e 1NEeE Funkt.iıon als '‚ertragsheiligtum
schließen 1 auch zebe eiligem Baum”" auf elne

der:  .ge LON e 11165S "Heiligtums” erhalten Heilige Ste können

große präsentationen wesent ]l ichen
autf das eu des Stamentes gewlesen, 380 vorisraelı-

Bindung des Vertragsgedankens Sichenm geht. , nsbesondere
sichemitischen haftende des El- Berith,

Verfasser, Cn Ffolgend, syrischen als EL

itheton vermittelt auf die mitannische Mitra-Verehrung zurückführt
der zel| der vorisraelitischen 1C) als bSne lamÖOr

westsemitı  er rtragsrıt steht, die Yiıth-Kon-

zeption Sichem kaum einig aut sche Ursprünge zurückgeführt
Inmnmerhin der ith-Konzeption gdal-Tempel, des

Vgl s PUR (1969), W5r P-
19 Der erfasser schreıibt irrtümlich den Beleg der Sethe-Gruppe zu(Ss 100)

MnNntEw ST und C 2 mw werden para  e gebraucht; vgl uch ADIN, chlL
1970 206.

21 Siıehe LT 280
22 Siıehe ZAW 76 (1964) 5E vgl E: LAROÖOCHE , Ügarıtcıca (1968),



upttempels Sichem, mitbegründet selin, Konnubiumsbindungen
Sippen 'Toren der Stadt 3,18-20

34)

el schließt die nographie einer Analve JOs 24 ‚ 1-28
einıgen Bemerkungen Textkritik formgeschichtli: aralle-

1isierungen mit Formular hethi Vasallenv«  äage setzt sich
Verfasser miıt der Anphiktyonie-Hypothese M. NOTHS auseinander, die
sent.ıchen auf G . FOHRERS SsS1er SE SCW1LE miıt der
deuteronomischen Deutung JOs durch Hs sich niıcht
eın alteres, überlieferungsgeschichtlich U  arkritisıes
vordtn aufweisen lasse, enthalte JOs dennoch Motive, die
nıch: deuteronomist el seıen, die "verhaßten kanaanäischen
bole" VON Stein. diese Überlegungen 1e! der asser e1ine

religiongeschichtliche Un‘  suchung anl, die einmal das der Monogra-
phie dargebotene yB E z  n aßt, SCW1e die Skizze eiliner Frühge-
schichte Israels, ypothetischer Charakter unverkennbar 1a —
dest Ephraim sel Mi  palästina ansass1ıg CSCNy, "als JOSua sSel-

Gruppe st7or  and zuwanderte sich durch SEe1Ne Blitz-

siege bei schon ansässigen Gruppen Autorität verschaffen
konn:  ‚v (S.140) ®3 JOs 4,25-27 se1l storisch utreffende Erinnerung

erhalten, der Josua-Clan eline "conf&  ation' mit den ‚schon be1ı
Sichem eingegangen sSeai. Jos 24, OoL19g! der

fasser, dieser e21. großen zebe des em-
pels vollzogen WOrden elı., Daraus Wird Schl; TgeZ0OJEN , Sichem

tragsheiligtum frühisraelitischer Clans, nicht zentralheiligtum ıLNner

Amphiktyonie gewesen sSelL..
Die Monographie CLIX mit dem VON arabischen Parallelen her ausgt  ute
conf&e  rations-Gedanken Diskussion der Frühgeschichte sraels.

storische 'erhältnis diıesen C1ans und

späteren Israels. Wi:  3 auf eıinen C1an reduziert, m1ıt
Ssich eın OSUBAa: verbunden bleiben Grundp: eMme der schichte
des VOLCS  ichen Israel, die Stanmesgeschichte ist eingebun-

die utung Sichems des Heiligtums bei Sichem, OTEn

23 anderer Stelle (S.147) aber 1L1iest INa  - dann, "Efraim, DZW. die VOr-
fahren Efraims, kamen mıt Oosua au dem Süden  \g  >
Les gilt auch, enn der ıppe als soz.1ıialer Primärgruppe segmentärer
esellschat größere Bedeutung einzuräumen L als bislang übliıch vgl
S de GEUS, SSN 18 C(I928);



(1978)

Analyvse alttestamentlicher Erzählunggn*
Erträge der Jüngsten endiskussion

Robert C.Culley Montreal

Die Bibe. 15 Sprache, und WO: "Sprache” me1line 1C\ Sprache und
teratur Wenn ich dies SaTe , Wird n1iemand erstaunt S1n: die Bibel

Sprache ist, versteht sSich VON se1bst. Dennoch 15 SO y diese 'Tat-

sache erst 1ın Jahren VON Forschern 3 AU( SI Weise TYNST TGENON-—
Wird. Die Anregung dazu Sind A 4S ın ıLeten der

1LSEAR., Semiotik und der ıteraturwissenschaft allen dreien spielt
die Sprache e1Ne bedeutende Rolle. diesem Gesichtspunkt mÖöchte ich
1ın dieser 'orlesung einige Beobachtungen machen Erzählstruktur ın

18 und Vorbereitung mÖöchte ich zunächst einige Außerungen
machen (1) die Bıbel als L1iıteratur und (2) Erzählforschung des
Alten

Wenn dem als ıteratur spricht, denkt SOTIO:
W.RICHTERS "Exegese als Literaturwissenschaft”". diesem Buch

eın Modell für 1Ne iterarische Analvse des skiz-
ZzTert. daß der dieser Fakultät bekannt
1st. und nıch: nÖt1g ist, Inhalt des Buches aus:  ich wiederzu-

RICHTER geh der Behauptung aus: die Bibelwissenschaft se1ıl. L1ite-
'aturwissenschaft. ist Buch Versuch, eıne Betra«  tungs-
weise, Methoden Theor  'Le skiızzlieren, die diesem Grundsatz I  sen
S1Nd. S11 Sind drei Punkte bemerken i 8 die entralität
der iıterarischen Fragestellung n die T1051 der iterarischen ge-

his Wa lLecture given 1n the Catholıc Theological Facultiı.es ın Munich
anı Maınz Ln May 1978 Mrs. J. BENFEY Ad1id her best CO improve rather
primitive German.M.BENFEY helped ith the preparatıon Of the fınal Ild:

SCYC1Pt.
COMments ere written before Vısıted ın Lyon. They

NnOtT hat 1.8 deductive and theoretıcal ave
suggested. an rate, *n the WOLCKk OÖftf ADIR there LS ınterest 1N both
ext and eOrvy. ex alwayvs provide the basıs for discussion.



gegenüber eıiıner geschichtlichen Frages  lung, 6 mindestens

ihenfolge  7 d1ie Einbeziehung der Sprachwissenschaf: als

Hilfsmittel Entwerfen '1Nes Modells. D1iıese dreıi Sind wichtige
gegenwartigen Dıskussıon treffend die Bibel als LAiteratur.,

man sich diesen Diskussıionen weniger einlg aar daß d1ie

Bibel Liıteratur 'aC! werden muß , wenıger Einıgkeit
die Welche Theorien SOl len als Konsequenz herangezogen

diesen sichtspunkt gelten lassen? Jahren,
ZAumM Beispiel, Lı SCHÖKEL e1Ne 4  'arısche Betrachtungsweise VOI-

vers! die Methoden einer Schule der Lıteratur-

wWwiıssenschart: auf das Testament anzuwenden. Weil die Bibel keine MOderne

Literatur 1St, g1Ng W.RICHTER anders VOrL. eıne SCNre1.-

’1Yest/arnents entwickelt, durch cdie die geläufigen nach

Form, ung, Tradition, durchgehend re-interpretiert und re-definiert
Lich: der MOdernen Sprachwissenschaft. Seıt der scheinung VO)]  >;

1971 wurde die der sachgenmäßen 1Literarischen

omplizierter, weil die Oorschung der Sprachwissenschaft,
'alen .Vse der Literatu;wissenschaft "stä  g fort-

schritt verschiedener Weise uch die Bibelwissenschaft bee1in-

£flußte

| XS sich, W.RICHTER, zweiter Forscher en, der sich küurz-

1il  Q Yrage der Bibel als Lıiteratur beschäftigt hat: Davıd

Aufsatz, "The Bible terature (Interpreter's iLctionary f
Bible, ‚Lement), und eınem kleinen Old Testament Lıte-

KaLYVy Critic” weist auf eine kleine von Bibelwissen-
schaftlern hin, d1ie die Bibel YsSter Linie als 1Literarisches Dokument De-

behauptet , eıne Geschichte
ratur, eine Änderung der Paradigmen versuche die Bibel 'LNEM AAara

rischen Gesich  tspunkt eines geschichtlichen Gesichts: esen
I: nich: einem geschichtlichen Paradigma, sSOoNdern eınem Literarischen

Paradigma)
SE1INEer 1iterarischen Betrachtungsweise erscheidet

(a) applied 1itera: angewandter teratur W1e E - Ge-

schichtsschreibung, Predigten, Gesetze, Liturgıen (D) reiner Liıteratur
wWw1lıe E lerke gib Z die Bibel

Teil angew: Literatur 15 entscheidet siıch be-
wiıllkürlich wie selber Uur, die Bibe: als 'e1ne



'atur esen und niıcht als angewandte LTteratur e1ıne Lite-
'atur mıt dem Vorstellungsvermögen der Einbildungskraft gination

TUn Literaturkrıitik untersuch: darum die eıne Lıteratur.

15 diese VO]  5 der Einbildungskra: ( Imagination stimnmmte Liıtera-
En meint, ihr wichtigstes Merkmal sSel die Fähigkeit, die Reali-

ımıtıeren, nachzuahmen , ub1ı Lden Ooder eıine alternative
Realıtät en, Oder , m1Lt den Worten E.GULICH W.RATIBLE
istische extmodelle . » JaANz NEUEC , fiktive Sachverhalte Oder mÖögliche
lelten Kenntnis ringen (in d1esem UNNe d1ie Sprache N1L1C

rerroduzieren, SONdern richtiggehend produzieren) 38) "Alles, Sal
"Was e1NeMmM 1ilterarischen steht Handlungen, dramatıs

ONAdE y ens’ 1st sentlich metaphorisch"” (5)
Licher Welise stüunden die verschiedenen Ta Le ınes metaphor1-
cher ziehung einander dem GaNzZEN Werk T  arkrı:  er
asse das GANZE Werk Auge , weil eıne Aufgabe sel, das
klären Teiji l gehört Z} GaNzeNn wWer'! Sa RUOBERTSUN , V,  und jeder Maı
mMmOdifiziert die utung des Ganzen” (6) diesen Vors:  ägen streıitet
ROBERTSON einesSwegs, die Genes1s R S SamnımLung Verst

Tradıiıtionen ist.-. SC| persönlich wichtiger und

reizvoller, die Genes1is als ıNeel betrachten. ı1St nich:
eilen ÄNteressiert.. erster Linie versucht herauszufinden, auf

welche We1lise C Kohärenz erkennen 1ä8t. primäre Kontext der
Genes1s die Bibel, die GANZE Bibel sO1lle verstanden werden Zu-
sanmenhang der Mala sSe .. primare KONTtTEXT, die Bibe.
verstaäanden solle, diıe er Literatur. Letztlich behauptet

die e1lNem Werk vorkammenden Ere1ignisse Ideen innerhalb
nicht au des ihre ziehungen fänden. erenz sel

imertext.l2| niıch außertextlich.

Gewiß Sind die HEG ROÖBERTSON umstritten, nıcht
unte: B  W1Ssens!  tlern, SONdern uch unte: moderner Litera-
ur, die uNne1N19g untereinander sind Ww1lıe die Bibelwissen:  ftler.

1Nd einige Punkte bemerkenswert. Eine Un  eidung zwischen arnı

gewandter reiner L1iıteratur erscheint MLr niıch: SsONder Lich hilf-
reich  7  * dennoch i1st wichtig, die Frage der Rolle Einbildung:  /
Imagination der era untersuchen,d.h. die Meinung, die

elten formen kann. noch versuchen,

29



1yse SOLLeEeN ZW L ispliele erörtert

erste S1Nd die Arbeiten VON „RICHTER, „‚GROBß, H, SCHWELZER und ren.
Hier mMmeine iıch nıch! das YaNnze Modell, Cdem S1L1e arbeiten, SONdern DE1L-

jene Teile, die unte: der Rubrik "strukturelle Form” Adıskutiert
versucht ITlc des Gesamt: entdecken, dıe

t1sSschen semantischen ıen erkennen S1iNd. erster Linie Sind

Rückverwe1ls, Vorweiser, Verbindung und Aufnahme Ver‘:

wichtig any, hier nıch: nOt1g SE elıne längere E=-

klärung
Diese Einsıcht, als linguistische Einheiten ange: werden können

e1lNnem linguistis! sichtspunkt werden dürfen, 1r

unter Sprachwissens  ftlern relativ NeuUu. Theorien und Modelle wach-
diesem Feld W1ıe au ebenso vielen Varıatıiıonen. Bedeut-

TSE, SEe1LNe egen chon die alttestamentliche LS:  —
schaft Methoden FYFragen eingeführt die Nheute Vordergrund des
nteresses mancher Spra«  ssenschaftler stehen zweite Beispiel eines

induktiven deskriptiven 'erfahrens ıst Scheinli| wen1ıger
weise nıer auf Aufsatz VON R.E.LONGACRE , "Discourse Of

the FÜ Narrative" (SBL Papers, 1sSt. Sprachwissen-
schaftler nich:' ttestamentler, SE1LNeE Hebräi:  —Kenntn1isse SinNnd

reichend Arbeıit mit hebräischen spezifische Dis-

kursanalyse einigen egen entwickelt be1i Untersuchung
vieler Texte in wenig bekannten Sprachen aus verschiedenen Teilen der t.
Wichtige Elemente S@e1Ner tungsweise Sind folgende: fragt
nach, Wıe ang, Schluß, die iegenden Episoden Höhepunkt
Diskurs signalisi werden 1ı1sSt interessiert ‚gl der ‚Uung
auftretenden n wiLl W1LEe die Kohäsion eit-
formen) und Aspekten der Verben und von Partikeln, Pronocmina, Affixen und Kon-

Junktionen erreicht.
SsSeın ' orgehen als einen Versuch, ”"die Verstı Teile

einer Erzählung ihre ormalen oberflächenstruk:  ellen) und durch

ihre begrifflichen (oder tiefenstrukturellen) Merkmale unterschei:‘  ” Be1i

bedeutet ächenstruktur wesentlichen die Grammatık einschließ-
Li  Q, der gen Erweiterungen ZweCck der größerer Eın-

heiten W1Le aragr: Diskurs. Tiefenstruktur weist auf jene SsSchwer
faßbaren Kategorien WwW1Lle Ereignis, die

steigernde Spannung , Höhepunkt , E: gültigeP
30



und Schliuß Diese Kategorien der Tiefenstruktur AaAssen sich 1NTUL
HÖörer Leser erkennen. OYSr und Les!  ® sOolche Elemente, weil S1e
viele Erzählungen gehört und d1iese Kategorien E
Sa Cdie Fluterzählung zeigt ZWel wichtige Schritte iın der Analvse.

werden die Paragraphen des Diskurses durch formale Merkmale Ober-
£flächenstruktur) STLMM Zweitens versucht in der Abfolge dieser

Paragraphen d1ıe emente der Tiefenstruktur identifizieren, 5 preVvVieWw,
l.SOden steigender Spannung , Höhepunkt , Denouement nehmende ‚pDannunNg
und Schluß,

Aut d1ie ınzelheiten VON LONGACRESsS yvse der uterzählung TauUt W1IC
N1C einzugehen S1e Fichtig ılen, müssen WLr autf welıtere Be1l-

spiele warten eı die Fluterzählung, W1lıe manche Forscher glauben,
zwelı Versı QueLlen kann, 15 S1e SOWLESO problematisch als
Basıs eıner Untersuchung der Oberflächens  tur weil
die Schlußfolgerung zieht, keine elillen Inmnmerhin seline Ar-=-

beitsmethode nıch: unterschätz werden. S1ıe Liefert W1e auch die
genannte, VO)]  5 RICHTER entwickelte Methode eiınen wichtigen ag
Diskursanalyse alttestamentlicher 'Texte

er!] der alttestamentli: WVıssenschaft bietet die Diskursanalvse eine
Verwlırrende VON eilen Betrachtungsweisen. braucht
Etrwa aut das J ,GRIMES, "The Thread Or Discourse" (1975) Y Oder das
Taschenbuch E.GÜLICH und W.RAIBLE, "Linguistische 'extmodellLe” (1977)
hinzuweisen. Das Buch enthält ZWanZlg Kapitel, und jedes
behandelt. einen Teuen der extanalvse GÜLICH und beschre1-
ben sS1eben allgemeine 'extmocdeLlLle V1ıer Erzähltex:  D gib noch

Erzählforschung 15 eın siıch raplide twickelnder Bereich,. Pro-
blLem für Forscher des Alte!  $ sSsStaments Liegt chon wieder darin, aus den
vielen Betrachtungsweisen die für das besten geeigneten
Methoden waäahlen.

einige Beme:  gen gegenteiligen Betrachtungsweise VOIM der Theorie
mOchte hier auf die Forschung VONMN DA hinweisen N1ıC!

weıil selber biblische Texte vsil hat, SONdern weil einige Bibelwissen-
tler, hauptsäch Lic!] utestamentler, Sar beeinflußt worden
1Nnd. einige ttestamentler S1iNd erwähnen, A eınen
Artikeln en Analysis Otf Numbers 144 4 B pers

raham Abimelek, Genese 20 (SeEmiotique et Bible 4 , 1976, und
5y einige wichtige emente erwähnen, mÖchte 1CH aut
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Aufsatz VOT ‚LIMAS , "“1ements d’'une grammalire narrative"
hiınweilisen. ehrlıch gestehen, iıch diese Betrachtungsweise N1LC.
allen Einze verstehe

e1ner .geme1inen Theorie Semiotik führt GRELMAS die Entwick-

1ung einer Theorie der Erzählung Weil Geschichten nich: durch die

DCa SONdern auch durch Film und Pantomime erzahlt werden können, be-

hauptet GREIMAS, die Strukturen des Narrativs nich linguistisch,
semiotisch se1lıen. schlägt die fundamentalen Erzählstruk-
autf semiotischer dieser semiotischen

postuliert elıne fundamentale .ranıma” m1ıt Morphologie und
Die Morphologie besteht Aaus semiotischen iereck, das daus ZzZweı konträren

Oppositionen ZWelı subkonträren OÖppos1itionen konstrule: Ua Die SYNTCaX
1st dieses iereck ın affirmierend negierend, s als on 7
t1iıon (Verbindung) Dis7j  ‚on (Trennung) verstanden. GRELMAS faßt die

möglichen Operat1ıonen einigen Ormeln ZUSalieN. d1iıeser
strakten Schilderung kammen , überträgt die fundamentale
Laa aur eine 'OpOMO) Hıer (aber niıcht

Personen) Handlungen Aktionen) handelt sich Aktanten

Akte, 15 noch eiıne Reihe VONn Orme ln nötig, diese Handlungen
präsentieren. Autf dieser anthropologischen scheint die

Opposition des semlotischen Vierecks als Konfrontation einenm ")
elnem Antisubjekt Ringen er m.ıteinander. wirc aNngENOAMEN ,

Erzählungen polemisch Sind Wie dieser D1S

ist MLr unklar Wahrsche  ıch muüussen NEUEC , ımmer spezifischere
Ebenen angenomnmen
Diese Skizze 15 durchaus ungenügenc als stellung der

vorgeschlagenen Theorie. Immerhin sieht Man, W1ie der Theor1ie her
Text hinarbeitet 'I’neorié 15 der Ausgangspunkt Die Theorie 1st
1n vieler Hinsicht Ogisc| plaus. 15 sS1ie als Theorie nNotwen-

dig? el ist bei breiten allgemeinen Theorien Verifizieren und
Falsifizieren schwierig. 1inNnd meiliner1 nach Offen, Z . B-

daß Erzählung sentlich polemisch 1sSt Wir können auf weitere FOTr-

schung stamentlichen Texten warten, die Resultate besser beur-
eılen.

Was 1C\ züglic! der Erzahlung getan liegt autf der Seite iner
induktiven deskri  iven Betrachtungsweise. eil mich die Unters!  UNnG



dıe Beziehung zwischen iterarischen elten und der elit der Erfahrung
bestinmmen, d das erhältnis Metapher/Realität Sprache/Realität, W1ie

D VOTN P, RICOFEUR J .D ; CROSSAN skutiert W1Lrd. Vielleich 15 die
erwähnte bezüglich 1Nes 1L1ıterarıschen sichtspunktes OCder eines

geschichtlichen Gesichtspunktes diesem Kontext besten angeschnit  e
die wichtige ge 15 ıteratur Mır scheint, kann

ZWEeL VON LIFSrTratr unterscheiden, Ohne e1nNne SC Irennung zwischen
be1lıden machen. der ı1nNnen Se1ite g1D jene Lıteratur, dıe —

LIiCH; POPULAL, VO.  3OH; AMNOTLVIN und 1V MNenNnelN kann Aut der arı

Cderen e1 G1b die Literatur, die als SCHYiftlich, individue und
ST Autoren geschri1: zeichnen D1ie MOderne LCTEratur-

IN sich hauptsächlich m1ıt der zweiten AKG. und deshalb S1INd
ihre Methoden FÜr diese SsSogenannte PUL tIVIGTTS  vv L1iıteratur besten gee1g-
Net. Hiıer erT] ıch die ge Sind trachtungsweisen und sichtspunkte,
die HEB OLG auf MOderne teratur angewandt mÖöglicherweise O

NL1g sachgerecht und OLG versprech: be1ı adıtioneller LTeratur W1le
estament Forscher musSsen dauernd sachgemäße iterarische Metho-

den und Betra  gsweisen, die der E1ıgenart des Alten als Cal
Lıteratur entsprec)! SsSuchen.

Innerhalhb des zweiten Gebietes, dem das Alte als Dra be-
Wird, sich als Untergt  let Erzaählforschung. Bezug auf

das S1NCG ıer e7jenigen ttestamentler gemeint, die m1ıt
Hilfe der gegenwärtigen pra  — und Lteraturwissenschaft arbeıiten wollen

Bislang wurden diesem Bereich der Erzählforschung Alten

wenige Aufsätze Bücher verÖöffentlicht, und S1e enthalten unterschied-
Liche Methoden en. Grob kann man zweı trachtungsweisen
unterscheiden Erstens 915 eiıne incduktive deskriptive Betrachtungs-
Welse Hier sich hauptsächlich einenm
Text ıst der Ausgangspunkt , VOonNn auf gemeine, theoretische
Cungen übergeht. Zweiıtens gib '1LNe  “ deduktive trachtsungsweise  ° Hıer
1St der Sgangspunk; eline allgemeine Theorie der ung. Von 5 geh‘

spezifischen Texten, die ; Theorie bestätigen. Über Terminologie
besteht keine Einigung. englisch spricht "discourse analysis”,
auf französisch "granmaire narrative", auf deutsch VOTN "Textlinquis  ”

drei Termini

Angesichts der ausgehenden Betrachtungsweise die ich Diıskursana-



Grammat: des Textes SCOUrSe analysis) interessiert, ich
mich meıner früheren Arbeit mit e1lnem des Dı  ses be-

schäftigt, m1Lıt Qer Frage der +ur: Die Haupt-
akteuren durchgeführte zentrale ung. die Zentral-Handlung JGENAU
'SUC| ich mÖg i Erzählungen, die Erzählge-
rüuste einfachster F’OrMmM vorkamnmmen könnten. schien möglich, kleine

Gruppen Geschichten die das gleiche gerus’
Beispiel IT  3 eın gerüst, Wunderge:

gleis vorkaonmt , zusanmnmenfassen: F Eine Person

- Oder ein  eine Gruppe von Personen - in schwieriger Lage wendet sil  an eine
Person, die türliche Hilfe eıs —_- diese Person reagl| aut

Problem;: eın geschieht Problem

Beispiel  s ElLısa verwandelt schlechtes Wasser Trınkwasser Kön B
19-22) g1b noch weiıtere SsSOLlLcher

bın überzeugt, solche wiırklich Erzähltexten SiNnd
eline wichtige Rolle spielen. S1ie enthalten elne

Auf Lösung, die Erzahlungen 1st nich:
klar, w1ıe diese gerüste I besten ınıeren erklären Sind
Diese gehören nıcht Textgranmnmat.  , weil 616e weit ich es

nıch: signalisı]ı' Sie entsprechen nıch der Tie-
fenstruktur WwW1lıe diese VON geschildtı W11“ Ver-

gerus: beschreiben, ıst mancher Hinsicht der Arbeit
V. PROPP verwandt. bin nich:‘ SelLNer Arbeit auSsgegangen

eine einundreißig Funkt1ionen Nnıch: benutzt. PROPP eine

eMNpirische Analyse 1Nes bestimmten begrenzten Korpus
en, solches 'erfahren ein1ıge Vorteile. FOr-

sıch für Schilderung des Erzählgerüstes ınteres-
siert (Z. H. JASON, Linguistica ica,

der 18 diskutiert Sind einige einleitende

nötig. Hinsicht auf die Terminilogie ich

"Handlungsprozeß" gewählt. me1line iıch eline narratıve Struktur, eın Er-

zählgerüst, das ZwWeıi Elementen besteht einer Spannung erwl|  .Uung
eiliner Auf 1Lösung Beispiel: Eın Problem taucht auf Wird

Wird begangen Was hier Handlungs-
prozeß genannt wird, ist eline vere  achte Beschreibung des Gesagen
(d.h. meliner Arbeit) Aus praktischen ich mich auf



die Handlungen konzentriert die 'ersonen außer ach: gelassen. Eın 8

L1ungsprozeß eine selbständige Erzählung formen, weil Spannung E

ÖSung ‚inen Anfang und eın signalisieren können. Zzweı Oder

Handlungsprozesse können m1ıteinander verknüpft werden, eıne Aangere
koampliziertere .UuNng formen. Dıes 1äßt ich 18 und
kennen
AtIs Beispiel. eines Handlungsprozesses kannn Folgendes genannt werden U_

recht/Unrecht Straftt Dieser Handlungsprozeß kamnmt vielen alttestament-
Lichen Erzäahlungen NS z Freilich werden solche ErZ:  ungen auf verschiedene

und We1lise elaboriert. 1sSt bemerken, verschiedene Teile
und Aspekte eıner CZ  .UNng Starl den Vordergrund treten können. Infolge-
dessen können ahl1ungen, die glei Handlungsprozeß be-
1C eiınander differieren Eıne Erzahlung ıch auftf das Unrecht-
Element konzentrieren;: 21nNne andere aut das Bestrafungs-Element 15 klar,
daß Erzähler eıne große exibilıtä bezüglich der Gliederung ihrer
Erzählungen verfügen
V1ıer land Lungsprozesse mOÖchte iıch jetz kurz erwahnen. S: Schwierig-
keit/Schwierigkeit kammt 1N vielen X- Betrugsgeschichten

Elisa macht schlechtes Essen (2 Kön 4 , 31-41 Dıie betrügen
den König von Agypten : 15-21) . ‚Weltens giıbt es den n erwahnten
Handlungsproze. Unrecht/Unrecht Volk beklagt sıch SsSeıine
ungünstige Lage, als Strafe Freuer M 1-3) die-

Handlungsproze erste beiden Elemente, Unrecht-
Element, adus ZWwWel. bestehen elınem ' erbot Bestrafung

Übertretung des Verbots. zweite Element des Handlungsprozesses, PE
die Bestrafung, Aadus ZWeli ‚omponent: N: der Ankiindi-

der Strafe (ein —Wort Z dem folgenden kiıntreten der ange-
kündigten 'aie. diese Weise können  A .UuNngsprozesse erweiıtert
elabori| werden. xrı g1ib' einen Handlungsprozeß Begehren/ ehren
\ Jakı sieht die Möglichkeit, für Selınen bes
durch Betru ZU erlangen.Ahab will el Naboths ın Besitz und

erhält durch Betrug. vierte Handlungsprozeß kammt Se.
Tat/ gute Tat belohnt. Die ınLe 1Ssa Gastfreun  £ft e
elWird S1e Eliıisa elnem beschenkt. Dıiıese vıer ispiele

Handlungsprozessen S1ind hier probeweise vorges:  agen. bleiben
manche Punkte, die Zukunft weiter gep. verbesse werden
müssen.



Die ErZ. ungen, die einen einzi1gen Handlungsprozeß -
TaZbegrenzt Die meısten Sind aQus mehreren Handlungspro-

es5SsenNn ZUSaNMNMeNgEeSETZT, W1e 18 18 19 gib 1
Sse, die für spätere Zusätze sprechen. er £finden SsSich auch mehrere
Unebenheiten verschiedener Ar Diese S1Nd bekannt , besondere Erklä-

1sSt hier unnötig. scheint MLr2 den als
Ganzes Auge fassen, die ‚USatTze Un  ıten berücksıch-

tigen. Wie chon erwähnt, 187 hier auch wichtig fragen, w1ıe die Ver -

schiedenen Teile eıner Erzählung verbunden S1inNnd, W1ıe 1Ne Kohärenz LYrOTZ

Zusatze Unebenheiten sich erkennen 1äBßt.,. Freilich 1: synchronische
vse bei iskursgrammatik außerst wichtig Jedoch be1ı 10-
nellen, Aaus verschiedenen ementen zusanmnmengesetzten und auf der

des Handlungsprozesses dies weniger wicht1ig sSeın. hier

jene Texte, die aus mund L1 Tradition hervorgegangen Sind und die
er m1ıt VON allerle1ı traditionellen ementen, uCKen und zenen

oamponie:
ich kurz erwähnen, W1e Erzählungen erweitert und elaboriert

werden können und W1Le lungsprozesse innerhalb eıner amnplexen LZ  Uung
verknüpft werden. NS! Zweı Handlungsprozesse können aneinandergereih:
werden. Die Naemangeschichte (2 KÖöNn zwelı andlungsprozesse: die He1i-

l1ung der Kranken (Schwierigkeit/Schwierigkeit überwunden die unmittel-
darauf folgende Bestrafung Gehasis Unr  t/Unrecht straft) Zweiıtens:

Handlungsprozesse können ineinander eingebet SsSe1ın. der Nabothgeschichte
W1rd eın Unrecht bestraft. diesem Fall W1lrd die Bestrafung ange-
kündıgt das NTrel selbst ist eın Handlungsprozeß: Begehren/Begehren
ErTÜlHt den en Naboths und NL durch Betrug den Wein-

ın S11 S» Beschreibungen verschiedener OÖOnnen dazu dienen,
einen Handlungsprozeß erweitern, W1le z.B. ın den ZzZweı parallelen un-

TtTOtren Jungen (1 KOn 1E 1/-24; KÖön 4, 18-37) . Dıiıe Zweite 1a7 viel

anger, Oobwohl ®  2 nselben Handlungsprozeß
Hinblick auf 18 19 ich kurz die .Uungsprozesse aufzei-

geNn. ®  CT die Ze17. keine aust£t;  ıche r Läuterung Rechtfertigung der

Analyse erlaubt, das OLg als 4J ustraticn ausreichen.

18 19 aAssen ich sechs Handlungsprozesse erkennen. Drei davon
enthalten den Handlungsprozeß Schwierigkeit/Schwierigkeit
Erstens 1 30-38 schilde die Schwierigkeit der er LOts, die



keine deshalb auch keine 1Nes Betrugs W1Lrd

die Schwierigkei; üÜüberwunden Zwelitens: 1 4—11 sich
seline Schwierigkei gegen! den VOIN die

Schwierigkeit wird durch die der Gäaste.,

drıtte Handlı  Sproze. i1st komplizierter. Aaus ei1iNnenm unter-

brochenen Textverlauf, und anderer Handlungsprozesse Sind iıne1nge-
Die e, die diesen Handlungsprozeß ilden, mussen  .5 nache1in-

ander eorwäahnt werden. 1 12-14 15 endiich klar, daß der EiNT-

schluß, vernichten, unwiderruflich gefaßt wurde. Schwierigkeits-
element ın d1ıesem Handlungsprozeß 1St die und SEe1LNEe Fam1ı-
Lie Von der bevors  enden Katas gleichfalls S1iNd. Die

wierigkeit 15 die 21SC!} auftreten,
en. Sie befehlen iıhm, aus Stadt £lLiehen die Berg‘t

gehen. S1ie SOJ be1i der e1ine eunigen.
Entfernung aQus ist das Element der Überwindung der Schwier1g-
keit. besteht aus ZWeli Komponenten Befehl ı1eNnen und Gehor-
chen starken rängen der letzte Stück d1iıeses Handlungs-
LO siıch \ VE Hier W1lrd bemerkt, Abrahams wegen
gerettet wurde Freilıch dieser Ver‘: eın ZUSaAtz SsSelın. paßt

als letztes Stück dieses Handlungsprozesses. wiederholt die
daß gerettet WOrden 1sSt. welıist aır Abraham und verbındet dadur‘
diesen Handlungsprozeß anderen ungen, welchen Abraham Vor]

Sproze 1iSt ZwWel andere TOZEeSsSSsSe eingewoben
die Zerstörung und die Frau, die anschließend

gesprochen W1lrd.

gib Zzweı ispiele für andlungsprozeß  : Unrecht/Unrec!
Yste befindet Sıch ZWEL getrennten Versen, 1 F} und \

enthäalt vVv1ıer Imnperative. Dre1ı davo)] der aQus

vierte 1a gerichtete Befehl, Sich nıch:! eltere

Erklärungen gib nicht. Ml 26 taucht diese dOo  E wlıeder auf,
Wird, daß Frau sich umgedreht Salzsäule geworden
der Unebenheiten Text der Kürze stellung 1St

RE klar, eın Unrecht begangen bestraft wurde muß hinzu-

fügen, das Unrecht-Element dQus ZWeL besteht: Aaus einenm
ıner Übertretung des Verbots.

zweıte Beispiel Handlungsprozeß Unrecht/Unrecht betrifft



angs me1listen entwickel: Handlungsprozeß 19
1867 GT erstreckt sich 1 16 biıs 1

davo] können tifizi: Stück erfährt
Abraham Jahweh, die nach ın Z alles,

gesagt wurde, sSe1l.,. Hıer entsteht die Möglichkeit
einem großen Unrecht, das Strafe verlar zweıte Sti 1sSt der Dialog
zwischen Abraham, Abrahams Fürbitte für D1ie Voraussetzung
dieses es scheint seın, daß die Zerstörung unvermeidlich ıst.

daß Abraham eine Möglichkeit sucht , die vermeiden.
bıtten Strafvermeidung Sind häufig Bestr.  gsgeschichten,
l1gemeinen ges! S1e nach Ankündigung Strafe des Strafi-

D  ° dieses Stück eın Zusatz SsSeın IMa , paßt vielleicht

Handlungsprozeß Unrecht /Unrecht bestraftft.

näachste Stück, 4-11, wurde bereits diskutiert als Beispiel
elnes ungsprozesses: Schwierigkeit/Schwierigkeit üÜüberwunden scheint
hiıer die Rolle eilines eingebet; Handlungsprozesses 1Nes größeren
Prozesses ZU spielen. OSe Verhalten der bestä-

das, :3 üÜüber gesagt wurde, st, zweifel-
10s bestraft ergle kannn das chterbuch 22—=25

heranziehen, eın gleichermaßen skandalöses e1gn1s die Ursache Be-

strafung Ta

Die drei erwähnten bilden ZUSaNnenNn das Element: INreC)
Sie beschreiben größerem Umfang unrech:‘  iges Verhalten, das

ZzWeite Element dieses dlungsprozesses: Unrecht tl
innt 1 12-14. VE die Bestrafung ersten klar

eindeutig angt Diese 'erse diskutiert al eın Ma }
des Handlungsprozesses Rettung. Die unzweideutige Ündigung eıner

Katastrophe als Bestrafung das wierigkeits-Element,
Element: Unrecht bestraft, kann,wie hier, aus zweı

Komponenten bestehen der Ankündigung Bestrafung
vorkammen , eıine afankündigung Gelächter

Die Katastrophe WwWird 1 23—25 beschrieben. 1 27-28
sieht Abraham selbst Ergebnis w1ıe dieser Handlungsproze Abra-

begann, auch m1ıt Abraham

Handlungsprozeß 1St problematisch könnte nıcht l1ängere
Diskussion behandelt 1 9—15 enthält die Ankündigung, daß



Sarah innerha. eliner bestimmten T15 einen gebären W1rd.

regt eline Üündigung Jächter.) Eın wird geboren, dieses Ere1ig-
n1ıs Wird erst IMN PE eY7z. Wıe W1lL- Yel diese / erbin-

Ankündigung/Ankündigung Crl mehrmals innerhalb
‚:1LNes Handlungsprozesses. Ich bın MLr Nn1ıch: sicher, ob diese Verbindung
als ınen separaten Handlungsprozeß ansehen ObwonlLl die Ankünd1gung
e1ine Spannung erzeugt, die durch die Erfüllung des Angekündi: gelöst
werden kannn KÖön 4I 8—-17 bietet die Sunamıtin 15a iıhre Gastfreund-
SC anı, Als BelLohnung Ur 15a an, sS1e ın kurzer Ze1tT. eınen

gebären, und 1es geschieht auch. Krıtiker angs' vorgeschlagen,
daß ursprünglich das Geschenk e1ines Sohnes für Abraham und 1
1-8) gleichfalls als Belohnung für erwıesene Gastfreundschaft angesehen
werden kann. dies st.ımmt Oder nicht; ıst klar, daß die ge e1ines
Sohnes für Abraham el mehrere Male VOL 18 auftaucht. der jJetzi

des Buches kannn die stfreundschaft gegen! den Männern
1 1-8) höchstens ansehen als 1LNe Probe Abrahams Oder als Bestätigung
VON Abrahams Würdigkeit, der Jahweh Ause:  te sSe1ın und als e1lchnen
dessen m1ıt e1Nem schenkt werden. anderen Worten o S JGEeGEN-
igen esSs1LStTEX 18 und 19 die Ankündigung eines Sohnes eın Teil e1ınes
Prozesses, den sowohl vorher W1LEe auch anschließend ın Genes1s finden
kannn

stinmt, daß die Genes1sszene 1-8 Abrahams Gastfreundschaf:
eline Probe darstellt und verbunden 15 der Ankündigung e1nes Sohnes
als stätigung SEeiNer ywählung, könnte LOES stfreundschafts-
ZEe1Nle 1ın gleicher Weilise verstehen 1 1-3) Hıer W1lrd vielleich be-
.1 verdient hat, ger' ettet werden.
Absı  1eßend mÖöchte ich eın Orte SdYCIl. Diıese orlesung 15
kein Angriff auf eıine eschi Betrachtungsweise Ich bın vielmehr

interessiert, die Gültigkeit und Wichtigkeit eıner Betrachtungsweise
betonen, die die Bibe als Sprache ansieht und ich dementsprechend auf

ihre lLinguistischen iterarischen uren konzentriert diesem
ıch mich auf dlungsprozesse als sprachliche Strukturen

schränkt. Andere Aspek: Ebenen können musSsen auch erIiorsı werden

glaube, daß JEeNadu gültig Seın kann, diesen Handlungspro-
teilen Wwıe Tn elilen Zusätze. ınteressliere mich für die

sprachliche achtungsweise, weil iıch S1e für Ssen halte weil
hierbei eine Reihe Neuer Fragen auftaucht. Aut diese Weilise eröffnen ıcn MNeue

Wege Betrach alter Probleme, und NEUE Möglichkeiten für biblische

Theologie bieten ich anı



(1978)

Grundsätzliches und das eumondemb lem zwischen den Baumen

ar Keel rıbourg

Exegetische Grundsätze können UMMer GgeWONNEN werden. CACTE-
tische Regeln aufzustellen, deshalb e1lner VON Frällen.
e1 d1iese Fälle Sind, auf die ich eine Regel stützt, u-

iıst s1e. selbst elıne Regel eın gew1sses "LC erlangt
hat, be1i Einzeltall gep. en, ob dieser Regel zugeorcnet
werden meinen isherigen Lten Ver]  1S zwiıschen
tOrijien!  ischen L.1Lidern die Formulierung VONn Regeln weitgehend
vermieden. edenfalls chien MLr wichtiger, VOTerst einmal e2ı1ne möglichst
große en beli denen Bild sSinnvolle

z.1ıehung gebracht werden können, und herauszubringen, ob das eıne das Ver-

ständnis des OXr vermÖöge. sich diese Beziehungen
Falıl Fal  Aa etrwas anders dargestellt. E Und deshalb 1LC] eigent-

Lich VOrerst bei sSsOLlLchen Einzeluntersuchungen bleiben.

Fazıt H. WEIPPERTS
ihrem ınteressanten reichen den (1978) S .43+-

H; aufgrund ihrer vse 1Nes einzelnen Be1-

spiels eın auf die Methode ausgerichtetes azı dezZzZ09JgeEeN , das meın VoOor-

Abges VO: der genere qu.  J  en Regel, daß an , ehe INla ussagen
über eın Bıldmoti1lv, eınen sprachlıchen Ausdiruck der dergleichen Sschreı-
tet, möglichst vıele Belege Aatür sammeln un! nıcht aut der Basıs elines
eilinzelnen Belegs argumentieren SAl 1te. ECXSC, eNNn INa ıne gew1ısse Ver-
trautheit m1ıt 6Ce1lNCM ikonographischen DZWwW. Literarischen Topos und seıner
Bedeutung at, RC eın Vergleich zwıschen beiden SsSinnvoll (vgl
azu H.FRANKFORT, .OdSs and on Sacgon1ld Seals, Iraq (1934) 2 KEEL,
Kanaanäische Sühneriten au äagyptischen Tempelrelief{fs, 25 (1975)4155
Dıe Methode hat sich den wechselnden Gegebenheiten anzupassSsen.
Manche Einführungen 1N die exegetische Methodik lassen vermuten, Ma  - könne

anhand VO: 2=—3 Beispielen dıe exegetische Methodik vermitteln und mMı d 1Le-
S ©] assepartout würden ich ann alle Tu!: aufschließen Lassen. ES 1St
gar einfach, ennn . WELLHAUSEN behauptet, eıinem methodischen Oorge-
hen gehöre "weiter niıchts als Sachverständnis" (Zur apokalyptischen ıL1te-
PQr Skızzen und Oorarbeıten Berlın 1899 , 2333 Aber als Korrektiv

den formalisıerenden Tendenzen eınes methodischen Aberglaubens, dessen
Ergebnisse AD nıcht 212el ehr als banale Deskriptionen sınd, behält der
atz seıine Bedeutung.
O.KEEL, Jahwevısıonen und Siegelkunst. ıne eue Deutung der Majestäts-
schilderungen Ll Jes 6I Ez un und ach SBS tuttgart LT
274-320 der Leuchter zwischen den Bäumen) .

40



gehen als solches ın Frage gLlaube ich, weder ich noch meine

Kollegin für diese Grundlagendiskussion genügend gerüs S1Nd. die
einmal gestellt ISt; muß ich antworten. azlı

lautet: "Weder entstanden mıt der ielrichtung gegense1l-
tıger Interpretation; vielmehr versuchen beide Sachver-
halte nachzuzeichnen D1ie primäre er Me-
diıen dürfte deshalb zumeist be1l den ver] Se. 11iegen, ahrend
die Berührungen zwischen Biıld demgegenüber sekundär sinar4 „Das
klingt plausibel

versuchen W1Er diese sehr allgemein formulierte Regel einmal zwel,
drei anderen ispielen verifizieren, DEeVO): WLr ihre tigkei für das
einz1ıge diskutierte Beispiel überprüfen. Aut Ankhıeb gesagt
werden, cdaß die Regel jedenfalls überall dOo:  A nıch: ZUELSTSE: eın
als 1LSCNATC1 elınem Bild erscheint, Was be1i vielen agyptischen
ıLLdern der Fall 1 e WL17r als Beispiel die stellung I1&
Eroberer ınNner kanaanä1lschen Stadt auf ‚1Nem 1ler eınen eisen
pel VON el a Bıld zeigt Pharao, der der erhobenen d

das Siıchel- Krummschwert während mıt der kana-
anäischen urs packt, dessen Oberteil die Jganze Akropolis ausfülLlt
Dieses Element der K  sıtıon steht der Tradition des uralten Sınnbıl-
des vom Niederschlagen Feinde. Die Leute autf der uer, die

glei| riesenhaft 'ges Pharao klein wırken, ihre
anbetend er!  n, räuchern, bieten unterziehen siıch Selbst-

minderungsriten. triumphierende Pharao 1sSt als VON SEe1LNEM

begleitet. ZWLr dieses Bild, nach Regel H. WELPPERT
ZUersS: auf den Sachverhalt, kann das Bild en: Die vÖöllig ur

realistischen Maßverhältnisse, das Fehlen einer Armee, Fehlen jedes
suchs Wıderstand leisten, das es mLt den alıa, mit
der Historlie, miıt Yklichen un el durchsich-
tiger Wird das Bild, W1L- die 1LSCHTILTE lesen. ‚Wıschen KÖönig
der steht : ”"Gesprochen VONn elenden Vorsteher des Herr-
Schers der beideny g.Lal  7 keinen W1le der)
Herrscher 15 Seın für UMmer.  “ Die Beischrift

(1978) b 3
O.KEEL, Die elt der altorientalischen Bildsymbolik, Zürich/Neukirchen
21977, 91 b.132a; 25 C1975) 21A555 ‚DPV 93 (1977) 1705
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aır1sSt teilweise erhalten. Scweit S1e lesen ist, „AaUuU' S1ie
seinen sen, Siınnes wWLe y Jau Erleben
des Kampfes” KÖöni1ig steht : "Jeglicher Schutz und S1Nd Anın-

ihm, alleeit Herrschaft, aller
ll7Sieg, alle es W1ıe die des für Die Be1-

schrift interpretiert das Bild. st, Ww1ıe das des Stadtfürsten,
Beschreibung, keine Nachze1ichnung eines. e1ne Interpre-
tation, '‚erklärung des Pharao. Pharao 1St. siegreich W1Le eın Gott,
W1Le W1lıe W1ıe SoNNeENSOTtT. erklärt sich die 3

rÖöße; das Fehlen einer Armee, deren eın Nn1iıch:!e
Fehlen jeglichen Widerstands auf der Kanaanäer, der einem GOtt gegen-

sinnlos :  ware Räuchern, das Göttern Bild

retlieren ergänzen sich gegenseitig. Eines trägt ers des
anderen bei. Bel«  Q sich autf der Vorstellungen,
der Symbole, deren elınes der "Gottkönig" das Önigtum ist,. INN1g
gegenseitiges 185Cs gebrochen 1T beider
Sachverhalten der
H. WELPPERT einwerfen, ich sSe.ıl inTtalir: G1e Bild

ede, meıne S1e nich! ischriften Ya 8 die Diktion
dieser ischriften £finden WL17 ischen cten, die

unabhängig die ildkomposition des Pharao, der
eıne Feinde triumphiert, W1L1L- ähnlich ohne Beischrift

moNumenta len Reliefs in Kleinstiformat auf Siegelamuletten. Wenn WL
alttestamentli W1Le %$ 33-46 auslegen, GC| MLr der Be-

ZUG dieser L —- Symbolwelt Zeugnissen iterarischen

ikonographi: Darstellungen viel\ 11ender und £fruchtba-
Se1in als der irgendwelchen technischen ver!] (welchen?)

der sch-israelitischen Kriegsführung.
gib Orient Sa  1C\ schreibungen Nachzeichnungen
Sachverhalten, 7 .. Wirts|  / Opferlisten, medizinische Texte,
inzelne Elemente Reliefs mit +Orischen Zügen, W1LEe Öölkertypen  :

Kleider, affen, Tiere etC. die ung H.WEIPPERTS,
VersSu ihren Sachverhalte nachzuzeichnen und be-

Das 1st Seth, dessen Funktionen SsSıch B der Ramessidenzeit häufig mıt
denen Baals überschneiden (R.STADELMANN , Baal, e  o W.HELCK/E.OTTO, eX1-
kon der Ägyptologie L Wiesbaden i Sp.:591).:.
H.RICKE/G.R:HUGHES/E.F.WENTE, The eit el-Wwali Temple ÖOf amses I Chi-
Cag 1967, Texthefift 13



schrei1iben, übersieht die maglısch-kreatiıve Funktion elines großen eı
der altorientalischen — und Bilcdkunst, die nich: Welt beschreiben, SOM —

dern Weit A - aile ıchen triumphier
KÖN19g e  S eın Winzıger Ta l dieser Vorstellungs- ınd Symbolwelt.
ähnliche Welıse WLEe das ideale Kön1igtum W1Lrd A z B d1ie Unter-

welt geschaffen, die siegreich durchzogen wırd,
und Vıgnetten einander erganzen d1lese Welit Schwören Aut W "Sach-
vVver‘ GE das Bild der immelsgöttin NS ziehen, die SsSıch
die Erde DZW. den wOlbt? 10 Wir können dieses Bılcd SiNNnvoll

Texten Aation setzen, die VON Nut reden, und diese äh= >8 werden
wesentlich dazu beitragen, die Bedeutung dieses Bildes der Nntent.ıon iNnrer

SchÖöpfer entspr.  end verstehen. 7Wa der Pyramidenspruch 432 (& 782) ;
x cu Große, die als Hinmmel ents 1ST.. hast Macht erlangt und
erfüllst jeden deiner Schönheit. Die Ganze gehört OE  A S1e
ın Bes1itz. hast die Erde und alles, auf 48 deine

eingesc)  Ossen. lässest diesen OÖnNn1g verstorbenen 'a Qer  b dir
Zist, 1NeEeMm unvergänglichen Stern werden. ETWa X 'Texte legen nane,

daß be1i diesem werden lassen" gedacht ea Pyramiden-
spruch 606 (& heißt ©: daß der KÖN1g täglich T1ecu geboren werden soll,
W1e Sonnengott..  12 und Bild zueinander Beziehung SetCZt,
W1Lrd deutlich, täglichen und nächtlichen Hervortreten der Ge-

tirne e1Ne Werk gesehen Die Darstellung des Hınmmels als
Frau, als Oder Mutterschwein, Kurz. als gebärfähiges und -mächtiges Wesen
wird verständlıch. Eine je g1ıge Bezienung des Biıldes Oocler
des auf Sachverhalt LIIME.  ” hatte kaum weitergef!  / denn der
scheinbar 057  .l1ve aCNVer!] "Hinmmel” 1St für den alten Ägypter etwas

Ziu ıhr gehören ne dem Königtum und dem Tempel VO. allem die große
Welt der Göttergestalten. Dabeı das altorientalische Symbolver-
ständnis dem platonischen Mmıiıt SsSeinem Urbiıld Abbıldmodel (vgl EX 25
9.40; näher vgl U O] Das hebräische Denken 1M Vergleich mıt
dem griechischen, GöÖöttingen 1959, 56-59 und passim) als dem Ww1ıe 1iımmer
stärker empirıschen arıstotelıschen, für das SymboL nıcht - mehr als
Metapher bedeutet. Sicehe azu 1M einzelnen ; E GOMBRICH, ymbolic Images.
Studies Ln the A Ot the Rena1ıssance Oxford 21978, besonders S.139-
16'  ©
Vgl. E .HORNUNG, Ägyptische Unterweltsbücher, Zürich/München DD

10 Vgl. O.KEEL Anm. 5) Ea
; S R.O.FAULKNER, he Ancıent Eg  1:  Nn Pyramıd exXts, Oxford 1969, 1a2
12 DA 25  o Vgl. weiter H.BONNET, Reallexıkon der agyptıschen Religions-

geschichte, Berlın Ka 2 536-539
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S, als Das zeigen übrıgens die astısı
als cdie aqus Vergangenheit W1LE das Bild e1ne

unmittelbare ors der Welt vermitte. der andere Men-
Zeiten leb S1Nd dieser Hinsicht LU und

.3ergl  ger als Literatur eın kann. autf die Methode ausgerichtete
Fazıt H.WEIPPERTS, Texte und SsSe1ien ZUerst. je unabhäng1g VONMN eiınander
auf bezogen beziehen, welist mindestens der vorlie-

.geme1ınen FO  3 keinen gandg! Weg, insofern die VON MLr anvısıer-

Sachverhalte  1 sich be1ıi näherem Zusehen als Weiısen des
als Interpretamente, Vorstellungen, Denkschemata, die außer

ildschöpfungen grei Sind
Die Alten Orients, die Welt anzugehen tigen, ıst

priori fremd W1iLr MmüsSsen dieser Fremcheit dauernd bewußt bleıben. Die

Behauptung‘ torientalische Bilder versuchten beide ihren
Mitteln primär Sachverhalt nachzuzeichnen und klingt,
allgemein formuliert, tTatal nach der naturwissenschaftlichem e

Neuzeit uUuNnNSerer Sp! e auf altorientalische religiöse
bezogen eın hermeneutischer Holzweg. in Nebenfragen

2167 bei der der geNauen des Schwerts Oder
der Krone, die der triumphieren ‚OnNn1g trägt. 1n den Hauptfragen (was

das Bild SE1NeN Schöpfern trachtern utet?
führt nichts, cdas ist methodisch bedenklich, "denn Methode 187 die
auf cdie Hauptsache geric Fragestellung" 3S  EN , aal  O Anm. 2)
13 J. BERGER z Sehen. Das Biıld der eit 1n der Bılderwelt, rororo-Taschen-

buch 680 , Reınbek beıi Hamburg 1974, A{} Vgl.dazu uch O.KEEL (Anm.5)
Zuu diesem Programm vgl. E N Ich abe S0217 der "Welt der altorien-
talıschen Bildsymbolik” versucht, davon wegzukommen, archäologisches Ma -
terıal einzlg realienkundlich der ZU. ILlustration DZW. Z.U] Bewelis Nn1ı-
SsStOrıscher Sachverhalte beizuz1ıehen. Die UuSswertung des archäologischen
Materıals DA  - Klärung sozlologıscher (Instiıtutionen), religions- der
geistesgeschichtlicher Gegebenheiten 1st ber D1S heute Y° mancher An-
au nıcht recht 1NSs Rollen gekommen. Stellt Z.U. syro-palästi-
niıschen Glyptik mıt Recht est: ”Bisher Gganz stilgeschic  lic Orientiert,
mussen die ikonographischen Themen Och ausgearbeitet und annn religions-
geschichtlich interpretier werden”" (Die Ligionen Altsyriens, Altarabi-
en und der Mandäer, Die Religionen der Menschheit 302° tuttgart 1962,
ZEX Dıe vorrangige Behandlung der Realien Ea Ssıch nıcht
ıne grundsätzliche Beschränkung handelt, iınsofern berechtigt, al die 1N-
haltlıche und die Wesens-Deutung die enntnıs des Phänomensinns VOILauUS-
setzen und dıe Realienkunde beı der Erulerung desselben @ behilflich R
Zu den Interpretationsschritten: Phänomensinn, Inhalt, Wesenssinn, vgl.
B.  ‚X Studies 1n Iconologyvy. Humanıstic Themes 1N the BY®. Oof the
Renaissance, Oxford 1939; zitiert ach der Harper Torchbook Ediıtion, New
Ork 1962, 3=31.



Zu Sach  und dem Neumondemblem zwi:  den Bäumen
Vielleicht H. WEILPPERT Grundsatz niıch WEeLt gemeint,
w1ıe SsS1ıe Ha ihrem Beispiel sS1e schließlich T die

tersucht, ob das Bild aher Realien, die S1e sich
durch bedeutenden Da Jeuausg:; des Biblıschen Oons

15K . GALLING Ver gemacht hat, VON den VON mMLr angeführten
Bi ldern aut Siegelamuletten abhängig e©Q] ; CcCzteres zweifelt G1

OL1g Gründen:

a) Die Uung zwischen der Vısıon und der ONpOSLEL auf den 1ege.
Se1ieN D anpLizie:  / wahrscheinlich Se1LnN.
Die optische AT der li1ege sSel er heut1iger Briefmarken vergleich-

16bar, und das eutet, sS1e recht sche1lden veranschlagen E F

a) die VOINMN MLr rges Beziehungen zwiıschen Bild- und Textebene

eutlichen, hat H. WEILIPPERT eine tabellarısche Aufschlüsselung VOLYC-
NONMEN , die m. nich:! Ganz zutrefiffend 1ST. folgenden verbesser-

Versuch vorlegen

Bildebene extebeneFA E RN FE E RE v Er A  ‘ ‘I‘extebeng  S N AA S SE E
Grundmotiv Varianten Vısıon 7l  E E  Deutung  ZrDeutung

Stange auf Podest nNMeNnNOoOra JahweMondgott.
Mondsiıchelemble!l (anthropomorph gu

nero ugen Jahwe
Verehrer, die das Emb Lem 1Ur Verehrer,
Lliankıeren die lankieren "Ö1-Söhne"

flankıerend!| DZW. HKHımmels- MLE lankıerende, lankierende DZW.
tor-Bäume bzw.HimmelLstor- Himmelstor-Bäume

aume

bzw je Ver-
ehrer un ‚aum)

Erstens kann Nniıch: das BaumenL ErablLem als N , das

n Verehrern flankierte als Var: bezeichnen, W1le H, WELPPERT das
äaltesten bekannten Beleg, Hazor stammt £flankieren WL

ehrer ZWeL Bäume Mondemblem. Varianten jene U  e , die

15 ıngen
16 BN (1978) 46
D azOor sıehe O.KEEL, Anm. 3) 288 , „ 208:; VO: 15 uch fragen,

au den Rollsiegeln, beli denen aume nd Verehrer ZUSAamMmnNenNn finden
sınd, dieses Zusammentreftfen ganz zZu  1g B5 W1Le L$LN
ihrer Anm.27 WI LE

45



Baäume Oder Verehrer je einen einen erı zeigen. Eın
18Stück, das d1ese Variante 1Le zeigt durftfte auf-

Seines W1LEe der Beleg Hazor, Adus dem Oder vielleicht
Adus ; i 7 R auch Baume un / erehrer als

Grundkoamposition gehörig betrachten sind, S1Nd RE

all, Israel, cWeıt ich S| die Varıanten bel: und die
den Baäaumen die 'erehrern unge glei‘
a) Baume e Nr Z Bn 1 47 (?), 2 25 im Katalog von H . WEIPPERT)
D) Verehrer (die NE755 9 , 1 T 1 23 26)
C) je und Verehrer (Nr.4, 1 24 und uWsere Abb.1) .“

pateren Jahre päateren!) keine Schwierigkeiten bereıitet,
die be1iden (obgleich daVO] eın zufällige Belege
Verfügung stehen) aufgrund des beiden gemeinsamen Monds1i.  . 1ems als Vari-
anten erkennen, ß Seher des SN  IN N1C —
scheinliches gleiche ZzZutraut. Sachar7a eigne wıe
die YJaANZE olge der achtgesichte zeigt, e1lıne innıge Ve:  au  L der
reichen altorientalischen- und SymboLwelt mÖöchte SO e1ıne
Kenntn1ısse dieser elt und die RT Umgang

Das Stück wurde 1 Israel gekauft und befındet ıch 1n eıner Schweizer
Privatsammlung: Ohe: 251 CIn Breıite: 75 Dıcke 0,6' Materiıal:
Fayence, es eliner grünLlich-bläulichen Glasur. Dıiıe Oberseite zeigt
eınen hockenden AIfen, der Trauben der Datteln der etwas ahnliches
Sn Dıe Basıs zeigt Tatr eingeschnitten un grob ausgeführt ıne Iond-
Sıchel auf einer Stange, darüber ıne che1ibe, 1ınks ıne Gestalt miıt
hängenden Armen, rechts eın Baum.

19 Form unt« P des Siegels (vor allem die menschliche es haben ıne
gute Parallele LN Ch.Ch.McCOWN, ell en-Nasbeh Archae!  ogıcal anı
Hıstorical Results, Berkelevy New aven 1947, D1i. 132 Ma A E A mensch-
1ıchen Gestalt vgl. F.PETRIE, Beth Pelet LE London 930 P d3, Nr 51
vgl. DE 39 Nr . 39. Eın Sıegel Uun! eın Abdruck mııt der eichen Gestalt
VO!] e Keisan 6280, 63472 beide nveröffentlıic STtTammen AaAl einer
eindeutig Trühe1iıisenzeitlichen Schıcht. Auch das Motıv des hockenden und
fressenden en Ta LN der ausgehenden Spatbronze- und der frühen E1ısen-
17 gut bezeugt. Vgl. H.R.HALL, Catalogue OÖt ptian Scarabs, BTtTC.
the British luseum 5 London 19413 Nr41883;; 2043; P GUY ,
Megiddo Tombs, OLIP Chicago 1938, 186 und D 165, NC 1E o AADEN
azor. The Rediscovery Of grea C1itadel Öf the ( Jerusalem 1974 ,
225 (unten; VO)] e  N  O)  i  ° P.W.LAPP, Taanach Dy the Waters Of Megiddo,

(1967) 10ı oberste Reihe, Mıtte; DE  E The 'ombs of
etn Shemesh, EFA z N 3L T PRETCH S Sarepta.

prelımiınary RepoOrt the Iron Age, Philadelphia 1975 A 33 un! F1°
R 44 ,
Autf den restlichen Belegen ist das Emblem VO: GOtteremblemen b a N
einer ange und elinem Baum (Nr 0I bzw. nıcht flankiert (Nr 6, W
kI I3 1 18)46



höher veranschlagen als mMmeılıne eigene dıie VON H. WELPPERT. Bezle-

hung dazu 1ist reichlich Ssam, pedantisch aufgrund der spärlichen
autf gekammer.en Res  r J.
Eın weiterer der VOIN D  PPERT, den ich kritisieren mÖöchte,
1St; S1e die VON KHinmmelstor-Bäumen 'aC! Baäume
Himmelstor Palkıt bei als überflüssig Sie die Hinmelstor-

a.blehnen ’ A1Le  m Bäume stehen enfalls Pıcht ainfach beziehungslos
dem mb lem. Sie £flankieren dlıeses, rücken E damıt 1NSs ZeNtum, den

Mittelpunkt deryD1ie glei‘LON auch die Cdas FIO-

blLem 1erenden Verehrer. ]emand oder EetTWwa:  S OM den

Mitteipunkt gerü Wird, erwartet TCWwWas VON ihm, eın In-Erscheinung-
Treten. JEeGTi. "Mor" Liegt wenlg. der LTCUatTiON des I_

Erscheinung-Tretens Liegt vıel 31& gh als weitere "unterschied-
Liche Assoziation"” hınzuy, SONdern ıisSt. 1n der Uung der DbZW der
Verehrer gegeben

die Berechtigung dieser Interpretation weiter etablieren, ich auch
aut Vorwurt eingehen2 } Meıne dynamische assung der zZzene

Sach StOße Siıch mit statischen stalt, die 1C} SEYBOLD-- dAOC|
auch sähe. Problem, auf das H. WELPPERT hinweist, er eın Drx der
hebräischen und Darstellungsweise (Sprache) allgemeinen. Se1t e

Geist der ebräischen Poesie, GE dıe hebräische Sprache als
durch das Verbum charak:  isiert, als ynamisch, ]a exXplosiv. Adieser

assung sich estens auf ersten 1C die große
Rolle, die Nominalsätze Hebräischen spielen. Nominalsat-z 1iegt 1177

Empfinden e1Ne statische Betrachtur: zugrunde . Rätsel 1öst sich,
die Prädikate iMn Nominalsätzen W1LEe ”DSin Hals 15 ein Turm” :

Hs  Cdeine Augen sind)}) Tauben” ; ıne Brüste sın Gazellenzwillinge"
Nıch: bezüglich iıhrer statisı Zz.B.FoOorm) sondern ihrer dynamischen Aspek:
agen, siıch rasch hin- und herbewegen, hüpfen) 1Ns uge fassen.

d1ese verständlich. E1ın weliteres Beispiel Wır charakterisieren
mLıt Hilfe Bezel  jungen für KOrperteile, W11r S1Lıe übertragenen
Sınne gebrauchen, gern bestimmte Oormen (Felsnase, Meerarm, Fettauge, herz-
FÖrMLIg etc.) der Hebräer die gleichen übertragenen Sınn
raucht , drücken S1e der Regel elne aus ase ap uben,
ZOrN ” s jad ea Macht”; Auge Ca7jın "Glänzen  ” leb "Den-

xr (1978) &5 AÄAnm.

27 Vgl. azu L1M einzelnen O.KEEL 1603 ; Anm. B



ken, Planen” usw.) ausnahmsweise WL Cdie Vorstellung ıner

F’OrmM verbunden (z aschon ZUunNge , für Landzunge) .
für die hebr:‘ Sprache Qıi%t; GLE auch LÜr die altorientalische

Bilderwelt. Frau, Mutterschwein, die auf ägyptischen Bıldern den

darstellen, wirken LÜr befremdlich, weil WLIC auf die FOTM

Lfixiert S1ınNnd W1LL die dre1ı Größen dynamischer, näamlich HKinblick aut
ihre gkei und -K ratt sehen, verlieren sS1e ihre Befremdlich-
keit. die SsStarke des Alten Orient; sieht, (statische) ( -

genstände dynamisch sehen, kann nich: lLeichthın Sagen, dıe

SsStatische Szener1ıe OBbe sich mMLt ı1Nem ynami schen Vers  1S5,

Dıie ung dieses sichtspunktes macht auch die Gleichung Mondsichel

Standarte) eiNS1CANT1g, die H, WELPPERT bereıitet, weıil die
haltenen NAdS1LCNeEe. VON Mondsichelstandarten £flach (zweidimensional) sind,

die gullia der dreidimensional 15 äel er als d1ese

Versı Dimensionen dürften den altorientalischen Sschen die geme1in-
belider als Leuchtkörper beeindruckt haben. CL 11egt

die3 aut die FYrage, der Seher die Mondsichelstandarte Gegen-
Aatz den Baäaumen nich: übernehme , autf der kann

auf die die Szenerile, Heilsvorgang (das nach 1Ner Phase der

Abwesenheit TeUue In-Erscheinung-Treten des ilbringers y unmög Lic! das

Emb Lem des fremden GOttes als solches üÜübernehmen. dieses durch eın

ähnliches, möglichst gleichwertiges ersetzen. Und da l1iegt der uchter,
W1e gezeigt, rma Llen vgl. Abb.2) und altlichen Gründen (gleiche
Dynam1s)
Die Exegeten Se1Lt lLangem anYgENONUCN , Sach sSe.L altorientalisches

26 1SE vornhereinl1isch-ikonographisches terial verarbeitet
nıcht erwarten, daß 1Ne Tremde Komposition tale quale üÜübernammen

hat.. Wie der Traumer, Yrarbeıitet der Visionäar "Tagmaterial” GQie

e1in, welichnes Tagmaterial verarbeitet und W1Le verarbeitet

D (1978) D
24 Iond als ampe und Lichtspender V, O . KEEL (Anm.3) 311-313, 316fi.

geht auf dıese Belege HCD eın.
25 Ich 5: doch nıe, w1ıe H. sugger1iıer ( BN (1978) Ml E 1m ent-

ferntesten aran gedacht, achar7ja hätte das Mondsichelemblem TÜr einen
Leuchter un die Sichel Ffür 1ıne gulla geha. un! dabeı übersehen,
daß das ı1ıne zwel- das andere dreidimensional 1St:
BA E A 281 309
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dieser Frage, diıe VOIN Natur der her mıt

letzter ıchernel nıcht beantworten S, eın mMLr der 1NWEeLlLSsS
auf das leumondemb Lem Torbäumen DZW. den vorläufig
die größte lahrscheinlichkeit für sich das Richtige treffTfen:;
H. hat keinen Neuen Vorschlag, eınen zweıten E1inwand GeJENN die

Abhängıgkei 7]as der Kanmpos1ıtion auf den legeln: die iLege e21ıen
kleinrn optisch Wiırksam Se1n. Briefmarken hätten auch optische

Wirkung
ZuU diesem 1 Nnwand 1St Sagen , die Verfasserin selber sıeht,
der Vergleich miıt der Briefmarke noch er als das GSONS be1l Ver-

gleichen 71C\ Üet. Die Briıetmarke 15 e1Ne Quittung S1e
ich FÜr die Beförderung des Briefes Oder Paketes bezahlt Bildsie-

gel-Anmulett, Offensichtli:« S Anmulett als iege. War, bezieht SE1LNeEe

utung aus Bild;, das trägt Von ıhm arı S@e1-
S1EzZzer Heil rınge und Unheil VON abwenre,. Abgesehen davon dürfte

das bewußt ge Bild 21ner Weit, die nıch: Cers, Plakaten, ILLu-
Strierten- TV-Bi überflutet WÄaLL ı des geringen Formats e1Nne

größere zaubernde Kraftt besessen als Welt eın Riesenposter.
selbst den genannten 'erschiedenheiten einmal S11 UunG

sıch auf die Sieyelamuletten Briefmarken geme1insame Kleinheit7
VEr ihre optische irkungslosigkeit eın subjektiver Eiıindruck H,

Wıe hät:  f ‚ONST. e21N propagandatıi  ges Unternehmen W1e das

Nazı-. SOV1el autf die propagandistische Gestältung der r1e:
ken gelegt, ihre optisb quası nulL. wäare, reinen Propagt
damarken pOS  ische 1LON schweigen

se l1bst die optische Wirkungslosigkeit brie:  kengroßer Bilaträger
als e1Ne unbegründete ung p  wäre, S31e melıne Argumen:  ‚on

nıch: treffen. mich Ta die Bildkamposition aut l1ege. eın

‚eUMNLS die Existenz eiıiner ors  ung, LNes Symbols (im beschrie-

A K.GALLING, Biıblıısches eallexiıikon, iıngen 21977, TT
E.HORNUNG/E . STÄHELIN, Skarabäen un! andere Siegelamulette aul Basler
Sammlungen, Ägyptische Denkmäler ın der Schweliz 1l Mainz 1976, 16f;
O, KEEL: Anm. 3) 119 261.
Vgl. azu K.K.DOBERER, Kulturgeschichte der Brıefmarke, Bücher des
Wissens BAZ E: Frankfiurt a.M. e9.7/.3;, 138, 143, FAü P IR Eın ebenso kleiner
Bıldträger W1lıe Briefmarken der Siegelamulette ınd unzen. Ziu ihrer
propagandistischen Wirkung Vg  .z.B. M.GRANT, oman Hiıstorv TYOM o1Ns,
Cal  rıdge 1958. 49



Sinne) Von des Denkschemas, der 'OrSs'  ung , des

Symbols Kreuz  A legen eıne Kreuzlein zwischen den ingern }

Zeugn1S ab, Ww1ıe monNnNumentale euze S  u:;&ä:; geschmiedete, geschnitzte
Kreuze Kirchen ebenso Ww1ıe gemalte, Adus G1PSs TGEe4JOSSECNE gedruckte

Priva:  ushalten. 1Ne Omposition iın eınen Stein eingrav1ıiert wurde,
AStTierte S1L1e ja eits, mindestens als Vorstellung.
‚ufällig 164 d1ie OmpOosSsition "Neumondemb Lem zwischen ZWeL Bäumen  A fÜür
Israel autf i1ege zeu‘  ° Vielleicht S1e uch als plastisches
er als ndsichelemblem -standarte) VON unstLichen Ooder natürlichen
Bäumen f Lankiert Heiligtümern ex1ı1 stiert. Eıne Mondsichelstar wurde
autf dem Tell Sera ge  en. SsS1ıe 16 VON Baumen Tiankiert auf e1nem Kult-

platz ges hat, 187 nıch: auszumachen. die aut den ‚1ege
Elemente eines Höhenheiligtums Ooder unm1ıttelbar die Vorstellung Aufgang
1Nes stirns” geNauer "Aufgang des Neumonds”" abbilden, 187 TÜr das
sStändnis der K  sıtıon wichtig, w1lıe WL  .19 187 Wwlıssen, ob
Ee1Ne ST dachts: geschaffene Kreuzigungsdarstellung eıne

Kreuz1gungsgruppe eıner ST LT Kirche Oder direkt das Ge-

Schehen autf ‚ga darzustellen iNEFSNCIert. Dıie Frage ihre Berechti-

YJUNY , nach den Wegen fragt, autf denen eın bestimmtes dachtsbil

gewandert st, für das Verständnis dessen, Wd  n dieses dachtsbil: S@e1-
Verehrern bedeutet hat, und W1Le VON eliıner anderen Religion

reziplert und uminterpretiert wurde, 1Er irrelevant.

H. WELPPERTS eitreichendes Fazıt, SsSe1l die Bez1ıehung Bild—Sachverhal£ und
d1ie Beziehung 'ext-Sachverhalt je pr. ‘ ; gründet auf der Analyse einer Be-

ziehung, die Wirklichkeit keine Beziehung Bild-Sachverhalt, SONdern eıine

(UuNng 1Ld-Bi a Die ıche  Stan 1ST dOC! C  O eın Bild
W1le die Gravierung aut legel. Unterschied zwischen beiden SE
besten Falle der , daß die Standarte Bı die Gravierung Bild e1ıines
1Q
29 WOo ıch LUr eiline solche Bildvorstellung ne den Bildern auf Sıegeln

uch großplastische '‘Belege antführen konnte, D ıch N SO beı
den Seratfım (a.a.0. 81-83, 98) und beı den vierflügeligen esen VO: Z
(a.a.0. 248)
Ich habe auf diıese Standarte NU.:  a 1 einer Fußnote hingewiesen L 296

Ta weı mıch die Komposition des Mondsichelemblems zwiıschen zwel
Bäumen der weı Verehrern un!| nıcht dıe Mondsichelstandarte als solche
ınteressiert hat, die ] nıcht selten hne Flankierung vorkommt. An A1Le-
S] Detaıl W1Lrd Yrigens die verschiedene Interessenlage VO: „‚WEIPPERN'
und mı eu  1C. Sie iınteressiert eın Gegenstand, miıch eın ach Ver-
wandtes Kompositionsschema al Bedeutungsträger.
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W1Le bereıts dieses Abschnitts angedeutet wurde, H.

WELPPERT Begriff achverhalt:” wahrscheinlkliii nicht irklich-
"Realität” Gegensatz ” 1a "Sachverhal 14

31Sınne ” (bibli: Realien” Realien diesem Sinne Sind,
GALLINGsSche on durchblättert, Ooffensichtlich alle materiellen

rodukte menschlicher Aktivität, die hinterlassen, Adie bei.a
bungen gefunden können, der Akzent auf der MAatT2rlielien Kultur

11iegt wird auf Schreibmaterial, Schri eingegangen., niıch:

autf Inhalt iftdokumente. Be1 Siegeln wird ihre

Ikonographie VONN abgesehen (z Baum, aler CS
ımmarisch behandelt. Die wventarısierung Beschreibung Waffen,
Werkzeugen, Geräten gegen breiten e1ın.

1st eıline Zivilisationsgeschichte Israells sehr rnützlich. "Altar”
ssebe", ilder”" UNd ähnlichen Stichworten werden auch Materialien
P e1ne Kulitur- Religionsgeschichte bereitgestellt.

Religions- und Theologiegeschichte die vornehmlLich bezeugt,
1S7 VOT allem die Geschichte Vorstellungs- Denkschema’ VONMN AÄAn-

uungen Wertungen, dlie sich Formeln, Texten, Bildern und Symbolen
Ver diese Vorstellungswelt Texten, geritztengemalten
plasti 1SE, W1Le gesagt, sekundärer Bedeu-

H. SOViel Gewicht auf die Beziehung zwischen iegelbild-
Abbild Standarte-Realie die Realie Erstgegt erklärt,

S11 sie, der Vorstellung gegenüber beiden 1n gleicher We1lse
abbildender Charakter zukamnmt. . Beide SsSind Ausdruck der geistigen

schäftigung mit der als MNUM1LNOS empfundenen eit der ST1LrNe. sS1e
Sich ten, Fla« Oder plastischen Bildern niederschlägt, 1St VON

sekundärer Bedeutung
rigen Sscheint H. WELPPERT teilweise übersehen, daß Kull nıcht

elne Form Realität der nach- und zeichnenden Texte Bilder)
SONdern auch eine Form reliigiöser Geistesbeschäftigung ist, die E1igen-

hat, die ich "Texten niederschlagen, Oohne 7je
Siınne VON H; reidimensionalen Realien aNgeENOAIMMEN

31 Siehe Twa (1978)
3° Die Realienkunde hat da autf weite Strecken bestentfalls iıLlustrıerenden

ert.,. Besondere Bedeutung gewinnt sS1e,wo hre Ergebnisse als Bewels
für die Historizität einzelner ıblıscher Überlieferungen 1NS Feld ge-—

werden (Milieuechtheit). Lm übrigen vgl. AAn Bedeutung der Kea-
enkunde ben 14.
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die Stiftshütte des Oder der Tempe l VONMN 40-48 nach all-

gemeiner 1LC STAtTs e1nNne 1i1terarische ı1LsStenz geführt ahlreiche
Sedfeste andere rıtuelle aut Aagypti: Tenpelreliefs N1C|

ver] abgebildet, SONdern Gerade neubabylonische,
180 1ege. aus der Na  gesich ]as unm.1.tte. vorangehenden

die kaum den ZwecCckZelLt, eine große Vorliebe FÜ iItische 5Szenen,
e1lne 1le abzubilden, SONdern ahnlich W1le die achtgesich des

Sachar7ja, die zlesterschrift das Chronistische Geschichtswerk, dıe
Welt Denkschemata verstehen bestehen.

H. WELPPERT vermer! Jdegen ihres Beitrags  s "Die vielen, der

"Grundlagendiskussion" kaum rechtfertigenden i lbemerkungen 3
wen1gs m1ıt e1Nnem aurft die Methode ausgerichteten azı schließen.”"
mÖöchte VOL:  angenNnen, allgemeinen Ausführungen meinerseits

NOC| einige Bemer'  gen 1Nem Detai anfügen.
H. WELPPERT Stellt fest, die Mondsic!  standarte werde VOon der palästinischen
Glyptik XS gern zwischen Zzweı Baume geste. wenıgstens VON

1NeMm uUund e1l1Nem Verehrer flankiert. S1iıe sieht darin, ähnlich W1ıe VOL

SPYCKET A einen HiNwelis darauf, daß der Mond und die andern Gest1ırne
1n Palästina Freıen verehrt wurden. S1ıe 1sS0 anı, bei den dargestell-

Baäumen handle sich natürliche Baume , die stilisier-
FO:  5 nıcht unbedingt nahelegt, S1e nımmt weiter allı, die beiden Baume

Kontext darstellen, die Landschaft, 1ıN der die Mond-
sichelstar aufgestellt wurde. S wen1lıdg. Siegel, ette 1Nd keine
ichtskarten, die irgendein Heiligtum ılden. wWas aur Bildern

St.; hat, SOTern nicht einfach Ss1itzer (Name, Famı L11enem-

blem) zeıchnet, Heil vergegenw:  igen. venn die beiden BäumMe Gas Hirmels-
COr darstellen und das In-Erscheinung-Treten des Neumonds anzeigen, 1S5t
dieser ZUg gewahrt, denn der Mondgott S11n Vorderasien gera deshalb,
weil die Mach: besaß, UNMMer wieder MNEeu werden \big'e!l das Dunkel ufzu-

33 E.HORNUNG/E . STÄHELIN, Studien Z.U] Sedfest, Aegyptiaca Helvetica 1I
Geneve 1974, bes. 11-15

34 Zu neubabylonischen Siegeln M1L1t Kultszenen au Palästina vgl. G
REISNER/C.S.FISHER/D.G.LYON, Harvard Excavatıons Samarıa 08-19
I Cambridge ass. 1924, BLAS/d: Nr. F.J.BLISS/R.A.S.MACALISTER,
XCAavatıons 1l1N Palestine during the 98-1 London 1902, 41,
F19. 16223 OS  » Qadmoniot (1973) 14 oben; B.MAZAR/I.DUNAYEVSKI,
En Gedi Fourth and S5easons Of Excavatıon, 1LEU 17 (1967) 139 un|!|

ST 1-2 OT: weitere Belege).
35 Le culte du dieu-lune Tell Keisan, 80 K1973) 384



ge  e kannn H. WELPPERT natüriich
als Landschaftse Lement als Heilsträger rauchten siıch nıch: QuszZu-

afs) hat S1e recht. MLr eın e folgenden Grunden IL

wahrs:  inlich, daß Siche  ndstandarten aut HÖN  iligtümern gestanden

Erstens zeigen 16 Dars  ungen VONn HÖ«  iligtimern g SSı
3°eren (in Form Baäumen keine tralsymbole.

‚WEe1LlTEeNSsS finden W1Lr auch iterarischen Zeugnissen des APS |=-
m1L reilichtheiligtümern auf Hügeln unter Baumen 5 S  Z

Jer Z KÖöNn 14,23 Wa keinen Hinweis aut Astralkulte. Als übliıche

Ausstattungsstücke erscheinen 71 auf LLCEern nebst den Opfer NO-  A

tlgen Altären Masseben und Telig  Yren Hos 10 /4Es KÖön 14,23; Kön
102 18,4:; 23,.13£) .°  6
Dr1iıttens hat:  f eın +ralkult Freien keine gebraucht,
die stirne Waren ja selber gegenwärtig und bedurften der 'ergegenwärti-

das Bild nich: Anders das geschlossenen Sta  1lig-

121e macht eın simpler praktischer 1 ndsichel-
SsStandarten dus Metall ß relativ kostbar Freien standen Sie hät:

allzu 1' gestohlen können.
ZUYXY großen Bedeutung, die das Neumondtfest Och ım besaß, vgl. J.,NELIS,
Neumond, ıln „‚ HAAG. (Hrsg) Bıbel-Lexikon, Zürich 1968,

37 EP 619 unı azu die nterpretation VO: A.PARROT, Le mus&ee du
LOouvre et 1a Bible, Neuchätel/Paris IS 7 78-83; A G!] .xd. Die elı-
gionen Altsyriens, Altarabiens un! der Mandäer Die Religionen der Mensch-
heit 10,2) Stuttgart 1970, 196-198; O.KEEL Anm.5) 161 247 .

38 ZUXr usstattung der Freilichtheiligtümer vgl. ®:  7 Die Welt des ATSs,
Berlin 1962, 163£; A.G.BARROIS, Manuel d’Archeologie ique x Paris
1933, 345-355.
Dıe VO .‚WEIPPER' angeführte Stelle KOön R5 bıldet eıil der SUuHNMMa -
rischen Beschreibung der Entfernung er Fremdkulte Au Jerusalem M
und Juda A V. redet V'O)] der Beseitigung jener Priıester kmr7]m)
remder Götter), die au den amo' L$LN den Städten Judas und 1n der Um-
gebung VO: Jerusalem geräuchert haben un!‘ ‚WaAarLlLr der Bese1it1igung derjeni-
gen er: aller derer), die dem Baal, der onne, dem Mond, den Ler-
kreiszeichen un! dem YJaNnzZzeEeN eer des Hımmels geräuchert aben. der

1N den Städten der autf den Hügeln stattfand, und eı ond-
Sichelstandarten eine Rolle spielten der nicht, darüber Ssagt der exXxt
nıchts.
Vgl.dazu die Sonnentempel der gyptischen 5.Dynastie un!t V'O: arna, die
pPrimär au eınem Hof mıt Altären bestanden. Vgl.dazu 5  n  7 Die EIr-
zählung V’Ol]  S Streite des OTUuS unı! des Seth al Literaturwerk, Leipziıger
Ägyptolog. Studien 9, Glückstadt 1937, 92
Dagegen ann INa einwenden, S1e seien I1U:  H bei bestimmten Gelegenheiten
dahin (e} worden un! auf die 75a bereits stehenden Podeste (aus
Holz? geste worden, aber davon W1LSSsSsen WLr niıchts.



es WLIT; d1ie Siegelamulette mıt Bild

ichelstandarte Zzwischen Bäumen eıne kultische Einrichtung abbilden,
scheint MLr wahrscheinli dieses Bild Nıch:‘ irgt  eın —

heiligtum, SONdern eine plastisch ausgeführte SymboLgruppe e1nem berühmten

Mondheiligtum W1  ‘O  G, vielleıich! Haran. Die Vver'!  edenen Varı-

estigungsort der Troddeln, Form des ests, Fflankierende

Größen) waren einfach ikOonoOgra] arı Dıie große Z ig dieser

arıan 1äßt MLr fraglich erscheıinen, OD hier eın bestıimmtes Kult-

arrangement wiedergegeben nıch: viel die Mondsichelstandarte a 1sS

Gottessymbol mLıt verschiedenen Symbolen lstor, Baume , Schlange, Ma “at-  C
feder, Nabusymbo , Marduksymbol, Ver:  r-Kult) kombinliert wurde, die

Wirksamkeit des Siegelamuletts vergrößern. FOrmMen der Mondsichelstandar-
ihres Podests waren  p nich: als verschiedene Siegelschneidertra-

ditionen.
es scheint mMLr, W1Le auch H. sieht, reichlich spekulativ. Tat-

sache TSE, Sachar7ja SEe1NeEer Visıon einen Zzwischen

Zwelı Bäumen sieht srae. der Eisenzeit F das Bild iner Mondsichel-

standarte zwischen Zwelı Bildsiegeln vielleich auch anders-

bekannt und , Man,„, m1ıt Hypothese der Abhängigkeit Cer  m

sachar7janisı Vısıon diesem Biloamot.ıv elne Reihe VON C! die
en, ene 7jıshar erklaren

41 Wie z .8B, die LoOourdes-Grotte mit der weiß und himmelbl gekleideten
Madonna 1mM erhöhten hinteren Tail und der dunkel gekleideten Cdavor
knieenden Bernadette. Dieses Arrangement isSt. ın den verschiedensten
HFormaten und us  I' (plastisch, als gemaltes Bild, als Photo)
er den ganze katholischen aum verbreıte 1ın Kirchen, apellen,
Privatwohnungen, Gäarten, Waldschluchte: UuSW. finden. Die Varianten

eın
scheinen VO] Orma' und der AT der Ausführung apgese en ehr gering s E A E n 7 i k! il l O — M Ba
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